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Berlin, 28. Juni. [Verordnung, betreffend die vorüher⸗ 
gebende onna Paßpflichtigkeit für Berlin. Vom 
26. Juni 1878.] Wir Wilbelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, 
König von Preußen ꝛc., verordnen im Namen des Reichs, auf Grund des 
$ 9 des Geſetzes über das Paßweſen vom 12. Deiober 1867 (Bundes: 
Geſetblatt S. 33), was folgt: Bis auf Weiteres iſt jeder in der Stadt 
Berlin ankommende Fremde oder Neuanziehende verpflichtet, ſich durch Paß 
oder Paßkarte über feine Perſon auszuweiſen. Ueber die Ausführung 
dieſer Beſtimmung find von der Polizeibehörde die erforderlichen Vorſchrif⸗ 
ten zu erlaſſen. fiekundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift 
und beigedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. Gegeben Berlin, den 26. Juni 1878. 
. Allerhöchſten Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers: (L. S.) Friedrich 

ilbelm, Kronprinz. Fürſt von Bismarck. 

[Geſetz, betreffend Erhebungen über den Taba kbau, die 
Tabakfabrikation und den Tabakhandel, und die Feſtſtellung 
eines Nachtrags zum Reichshausbalts⸗Etat für das Jahr 
1878/79. Vom 26. Juni 1878.] Daſſelbe hat folgenden Inhalt. 

§ 1. Ueber den Tabakbau, die Tabalfabrikation und den Handel mit 
Tabak und Tabakſabrikaten im Reich ſollen, unter Zuziehung von Sachver⸗ 
ſtändigen, nach Maßgabe der vom Bundesrathbe feſtzuſtellenden und bekannt 
zu machenden Beſtimmungen, Erhebungen veranſtaltet werden, deren Re⸗ 
ſultat dem Reichstag mitzutbeilen iſt. ? 5 

2. In den Reichshausbalts⸗Etat für das Ctatsjabr 1878/79 ift unter 
Capitel Ia der einmaligen Ausgaben als Titel 12 einzuſtellen: 

Koſten der Aufnahme der Erhebungen über den Tabakbau, die Tabak⸗ 

fabrikalion und den Tabakhandel . . 200,000 M. 

Die Mittel zur Beſtreitung dieſes Mehrbedarfs ſind, ſoweit dieſelben 
zn durch eee ass den ee aus 3 A5 
a ießenden regelmäßigen Einnahmen ibre Deckung finden, dur ei⸗ 
ge br einzelnen Bundesſtaaten nach Maßgabe ihrer Bevölkerung auf: 
1 Berlin, 28. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Geheimen Rechnunge⸗Ralb Leitbold im Miniſterium für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem Juſtiz⸗Rath, Rechtsanwalt und Notar und Generallandſchafts⸗ 
Syndikus Hildebrandt zu Stettin, dem Pfarrer Krapf zu Mecklar im 
Kreiſe Hersfeld, dem Gymnaſtal⸗Oberlehrer a. D. Dr. Lipſius zu Luckau 
und dem Steuer⸗Einnehmer Reimann zu Löcknitz im Kreiſe Randow den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Hauptmann a. D., Großherzoglich 
beſſiſchen Kammerherrn und Hofmarſchall Sr. königlichen Hoheit des Land⸗ 
grafen von Heſſen, von Hilchenbach, den königlichen Kronen⸗Orden 
zweiter Klaſſe; dem Major z. D. von der Leithen, bisher zweiter Inſpi⸗ 
eient der Examinanden und expedirender Secretär bei der Ober⸗Militär⸗ 
Examinations⸗Commiſſion, den königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem 
Lieutenant zur See Hildebrandt und dem Lebrer und Küſter Rudolph 
zu Großjena im Kreiſe Naumburg den königlichen Kronen⸗Orden vierter 
Klaſſe; dem Lehrer und Küſter Große zu Liebenwerda den Adler der In⸗ 
baber des königlichen Hausordens von Hohenzollern; ſowie dem Schulzen 
Madlung zu Bachra im Kreiſe Eckartsberga, dem fürſtlich Wied'ſchen 
Kammerbooten Schnug zu Neuwied und dem ſtädtiſchen Krankenhaus⸗ 
Wärter Thiele zu Merſeburg das Allgemeine Ehrenzeichen verlieben. 

Se. Majeſtät der König hat den bisher dem Collegium der Königlichen 
Regierung zu Danzig angehörigen Regierungs⸗Rath Korn und den bisher 
im Reviſions⸗Collegium für Landesculturſachen als Hilfsarbeiter beſchäftig⸗ 
ten Regierungs⸗Ratb Wedding zu Geheimen Reviſions⸗Räthen und Mit⸗ 
gliedern des Reviſions⸗Collegiums für Landesculturſachen ernannt; ſowie 
den beſoldeten Beigeordneten und zweiten Bürgermeiſter Boie zu Potsdam, 
der von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen Wahl ge⸗ 
mäß, als erſten Bürgermeiſter der Stadt Potsdam, unter Verleihung des 
Mr, ai Ober: Bürgermeilter, auf die geſetzliche zwölfjährige Amtsdauer 

eſtätigt. 

Se. Majeſtät der König bat dem Major von Villaume vom Großen 
Generalſtabe die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Großherzog⸗ 
lich mecklenburgiſchen Militär⸗Verdienſtkreuzes zweiter Klaſſe ertheilt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer bat den bisherigen Präſidenten des Gewerbe⸗ 

erichts zu Metz im Bezirk Lotbringen, Eiſen⸗ und Stahlwaarenhändler 

ulius Morbotter, zum Präſidenten, und den bisherigen Vice⸗Präſi⸗ 
denten, Commiſſtonär und Spediteur Friedrich Baſer, zum Vice⸗Präſi⸗ 
denten dieſes Gerichts auf eine weitere Amtsdauer von 3 Jahren ernannt. 

Berlin, 28. Juni. [Ihre Majeſtät die Katferin- Königin] 
ertheilte heute dem Geſandten der Vereinigten Staaten, Herrn Bayard 
Taylor, die nachgeſuchte Antritts⸗Audienz und empfing die Landgräfin 
von Heſſen, welche durch Allerhöchſtdieſelbe zu Sr. Majeſtät dem Kalſer 
und König geleitet wurde. Den Kammerherrndienſt bei Ihrer Majeftät 
der Kaiſerin und Königin haben dle Königlichen Kammerherren Graf 
Matuſchka und Freiherr von Ende übernommen. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
kehrte geſtern Mittag um 12 Uhr von Potsdam nach Berlin zurück 
und begab Sich vom Bahnhof nach dem Königlichen Schloſſe zu Sr. 
Königlichen Hoheit dem Prinzen Georg von Sachſen und demnächſt 
zu Sr. Majeflät dem Kaiſer. Um 2 Uhr nahm Hoöͤchſtderſelbe den 
Vortrag des Kriegsminiſters und des Chefs des Militärcabinets ent⸗ 
gegen. Um 4½ Uhr empfing Se. Kalſerliche Hoheit den ehemaligen 
Präfidenten der Vereinigten Staaten, General Grant. Das Diner 
nahm Höchſtderſelbe bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin ein. Heute 
Mittag gegen 12 Uhr empfing Se. Kaiſerliche Hoheit den Erbgroß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin und nahm demnächſt die Meldungen 
des Commandanten von Berlin, Generallieutenants von Neumann, und 
des Generalmajord von Schenk entgegen. Darauf hielt der Chef des 
Clollcabinets, Wirkliche Geheime Rath von Wilmowski, Vortrag. Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr ertheilte Se. Kaiſerliche Hoheit dem Landesdirector 
der Provinz Weſtpreußen, Dr. Wehr, Audienz. | (R.⸗Anz.) 

Berlin, 28. Juni. [Vom Congreß. — Das Befinden 
des Kaiſers.] In der heutigen Gongreßfigung ſollte die bulgarifche 
Frage endlich zum Abſchluß gebracht werden. Es erwelſt ſich in zu: 
nehmendem Maße, daß hiermit das Hauptintereſſe der Verhandlungen 
erſchöpft iſt. Im Weſentlichen fanden nur noch Detailfragen zur Cr: 
ledigung, welche nicht durch Speclal-Sommilfionen zum Austrag zu 
bringen ſind. Man wird die bulgariſche Angelegenheit jetzt bis zu 
einem Stadium gefördert haben, welches völlig geeignet iſt, den Aus⸗ 
führungs⸗Commiſſionen als Stützpunkt für ihre Anordnungen zu dienen. 
Von Wichtigkeit iſt die Annahme eines öſterreichiſchen Antrages auf 
Frelheit der Culte in Bulgarien und Rumelien, wofür der Congreß 
ohne Widerſpruch einſtimmig votirte. — Heute hat man ſich mit den 
Angelegenheiten Bosniens und der Herzegowina beſchäfligt und es 
treten nunmehr die öſterreichiſchen Intereſſen ſtärker in den 
Vordergrund. Man hält indeſſen die Verhandlungen nicht für 
fo ſchwierlg, wie jene über die bulgarlſche Frage, weil hier nicht 
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fo große und entſchiedene Gegenfäge auszugleichen find, als fie B 


ſich bisher in den Vertretern Rußlands und Englands gegenüber: 
ſtanden. Die Oeſterreicher haben es mit den Türken zu thun und 
man wollte bisher annehmen, daß hier eine Verſtändigung nicht zu 
ſchwer fallen würde. Die öſterreichiſchen Bevollmächtigten halten den 
von Anfang an dargelegten Standpunkt aufrecht, daß die Abmachungen 
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des Congreſſes nur dann eine Bedeutung für die europätihen Inter⸗ 
eſſen haben, wenn ſie eine Bürgſchaft für dauernde Erhaltung des 
Friedens bieten; und es iſt gleichfalls von öſterrelchiſcher Seite eine 
Reihe von Punkten angegeben worden, welche ſolche Bürgſchaften in 
ſich begreifen. Dahin gehören denn ganz beſtimmte Grundſätze über 
die Verwaltung Bosniens und der Herzegowina, und es wird ſich 
fragen, wie welt der Congreß die Ueberzeugung gewinnt, daß es er⸗ 
forderlich iſt, die Pacificirung dieſer Gebiete unter hervorragendem 
Antheil Oeſterreichs herbeizuführen und Oeſterreich ſpeciell ein Mandat 
in dieſem Sinne zu übertragen. Ob dies in förmlicher Weiſe geſchehen, 
oder Oeſterreich unter Zuſtimmung des Congreſſes, als naturgemäße 
Folge ſeiner geographiſchen Lage und materiellen Intereſſen, ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Vorgehen überlaſſen werden wird, das wird ſich zunächſt als 
einer der bedeutſamſten Vorgänge der Berathungen zu zeigen haben. 
In den bisherigen Verhandlungen waren in dieſer Beziehung prin⸗ 
elpielle Gegenſätze noch nicht hervorgetreten, im Gegentheil hat die von 
Oeſterreich geltend gemachte und von England unterſtützte Intereſſen⸗ 
Politik die vollſtändigſte Anerkennung aller Signatarmächte gefunden. 
Wenn ſich hier und da eine peſſimiſtiſche Anſchauung dieſer Verhält⸗ 
niſſe Ausdruck verſchafft hat, ſo ſoll dafür in den Thatſachen kein An⸗ 
halt geboten ſein. — Die hier anweſenden Bevollmächtigten Griechen⸗ 
lands ſind durch Depeſchen ihrer Regierung, welche dieſe Nacht hier 
eintrafen, ermächtigt worden, auf dem Congreß zu erſcheinen, ſobald 
ihnen an der Hand der Berathung giechiſcher Intereſſen eine Einladung 
zugehen würde. Es iſt dies dem Präſidium des Congreſſes mit der Hin⸗ 
weiſung mitgetheilt worden, daß der bier anweſende Minlſter Delyannis 
als Bevollmächtigter zu erſcheinen ermächtig ſei. Man wird ſich alſo 
darauf vorbereiten können, auch die griechiſche Frage alsbald auf die 
Tagesordnung geſetzt zu ſehen. Hier wird man aber zweifellos einem 
ſehr lebhaſten und durch die Thatſachen unterſtützten Widerſpruche der 
Türken begegnen. Man muß ſich vergegenwärtigen, daß hier die 
Dinge anders liegen, wie in Bulgarien und Rumelien. Dort ſtand 
und ſteht eine große ruſſiſche Armee, während in den für die griech: 
ſchen Forderungen in Betracht kommenden Gebieten kein einziger 
ruſſiſcher Soldat fi) befindet. Die Türken werden ſich bereit erklären, 
über Epirus, Theſſalien und Macedonien volle Autonomie zuzugeſtehen, 
aber in eine Abtretung auch nur eines Theiles dieſer Gebiete an 
Griechenland keinenfalls zuſtimmen. Man iſt geſpannt, welche Stellung 
England ſchließlich zu dieſen Fragen einnehmen wird. Zu weit⸗ 
gehenden Zugeſländniſſen an Griechenland iſt auf dem Congreſſe 
keine Neigung. — Die Abberufung des Fürſten Gortſchakoff und Alles, 
was daran geknüpft worden, erweiſt ſich als völlig irrthümlich 
und beruht auf Mißverſtändniſſen, welche aus engliſchen Blättern ihren 
Weg hlerher gefunden haben. — Heute Abend wird der rumäniſche 
Miniſter Bratlano eine Beſprechung mit dem Grafen Schuwaloff 
haben. — Die ſchnellere Abwickelung der Geſchäfte des Congreſſes ſeit 
den letzten Tagen macht es den nächſtbethelligten Kreiſen als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Schluß des Congreſſes in der zweiten Juli woche 
wird erfolgen können. — Ueber das Befinden Sr. Majeflät des Kaiſers 
hört man, daß der Kaiſer ſelbſt ſich nach einem Aufenthalt im Freien 
ſehne, von ländlicher Abgeſchledenheit aber nichts wiſſen will. Unter 
ſolchen Umſtänden iſt eine Reiſe nach der Inſel Mainau aufgegeben, 
und ein Aufenthalt in Teplitz in Ausſicht genommen, den der Kaiſer 
beſonders wünſcht; indeſſen mochte eine Ausführung dieſes Planes 
kaum vor den nächſten 14 Tagen zu erwarten ſein. 

Berlin, 28. Juni. [Die Stadtverordneten und die 
bildliche Lerewigung des Congreſſes. Chriſtlich⸗ 
Soctales.] Bekanntlich war in den Kreiſen der hieſigen ſtädtiſchen 
Verwaltung der Gedanke angeregt worden, zum dauernden Andenken 
an die Zeit des Frledenscongreſſes ein großes Gemälde von Anton 
von Werner anfertigen und in einem Saale des Rathhauſes aufſtellen 
zu laſſen. Die Koſten des Unternehmens waren auf etwa 60,000 M. 
veranſchlagt. Schon geſtern Abend ſollte die Sache in der Stadtver: 
ordnetenverſammlung zur Verhandlung kommen, aber die Sitzung 
mußte um 9 Uhr vertagt werden, weil nicht mehr die beſchlußfähige Anzahl 
von Mitgliedern anweſend war. Heute hat denn die Mehrheit der Verſamm⸗ 
lung in geheimer Sitzung, wie verlautet, ein Eingehen auf den Vorſchlag abge: 
lehnt. — Die Publiciſtik der Soclaldemokratie leidet an demſelben hohlen 
1 das auch ihre Redner fo unausſtehlich macht, aber zuweilen 
findet man doch in der „Berliner Fr. Preſſe“ und ähnlichen Blättern 
einen Artikel, der in populärem Sinne geſchrieben iſt und die Maſſen 
zu packen weiß. Vor ſolchen Lichtblicken ſoll die chriſtlichſoclale Preß⸗ 
agitation, wie die Probenummer ihres neuen Organs, der „Deutſchen 
Volkwacht“, vermuthen laßt, für immer bewahrt bleiben. Von An: 
fang bis zu Ende bietet das Blatt das geiſtloſeſte, nichtsſagendſte 
Geſchwäz. In dem Programm ⸗Artlkel iſt der nachfolgende Saß 
durch beſonderen Druck noch einmal hervorgehoben und ſoll demnach 
wohl die Quinteſſenz des Ganzen bieten: „Mit Gott für König und 
Vaterland!“ Diefe großen Worte — find das erhebende Gefühl, 
welches auf den Schwingen der Begeiſterung über uns ſchwebt, u. ſ. w. 
Dann folgt nichts als die ewige Wiederholung des „impotenten“, des 
„abſterbenden Liberalismus“ und fortwährende Beſchlmpfung der 
liberalen Zeitungen, von denen befonderk der „Magdeb. Ztg.“ vor: 
geworfen wird, daß ſie „von einer journaliſtiſchen Epilepſie ergriffen“ 
fet und „Satan zu ihren Mitarbeitern zähle.“ In den nächſten 
Nummern ſoll bewieſen werden, daß die Socialdemokratie ein Kind 
des Liberalismus if. Das thema probandum iſt gewiß intereſſant 
genug, aber nach den vorliegenden Proben brauche man auf Beweis: 
führung nicht geſpannt zu ſein. 

Berlin, 28. Juni. Gharteis und Wähler⸗Verſammlung.] Im 
neuen Geſellſchaftsbauſe (Cottbuſerſtraße 1) fand am 27. d. eine ſebr zabl⸗ 
reich beſuchte Verſammlung von fortſchrittlichen und nationallibe⸗ 
ralen Wählern des dritten Berliner Reichstagswablkreiſes ftatt. Der Vor⸗ 
ſitzende, Gasanſtalts⸗Director Cuna, theilte mit: Der Wahlberein der national: 
liberalen Partei dieſes Wahlkreiſes habe beſchloſſen: diesmal mit der Forte 
ſchrittspartei Hand in Hand zu geben. (Lebbafter Beifall.) Er begrüße dieſen 
Beſchluß mit Freuden, denn niemals mebr als jetzt ſeien die 5 der 
beiden großen liberalen Parteien ſolidariſch geweſen. Er hoffe, daß keine 
Parteileidenſchaft die augenblickliche Harmonie ſtören werde. (Lebhafter 
eifall) Der bisherige Abgeordnete dieſes Wahlkteiſes, Herr von 
Saucken⸗Tarputſchen, habe bisher weder erklärt, daß er definitiv eine 
Wahl ablehne noch annehme. Er habe verſprochen in einigen Tagen 
ich beſtimmt zu äußern. — Alsdann bemerkte Kreis⸗ Gerichts- Kath Klotz: 

lle Anzeichen deuten darauf bin, daß das ee als 
Vorwand zur Reichstagsaufloͤſung gedient habe, daß es ſich in Wirklichkeit 
aber darum handele, die reactionären Pläne des Fürſten v. Bismarck zur 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 29. Juni 1878. 


Ausführung zu bringen. Kühner denn je erhebe die Reaction wieder ihr 

Haupt. Daß es mit dem ſogenannten Culturkampf ſtark in die Brüche gehe, 

ſei Jängft bekannt. Aber ſelbſt von den evangeliſchen Orthodoxen werde von 

den beſtebenden Geſetzen in einer Weiſe geredet, als ob ſie gar nicht exiſtirten. 

Er erinnere nur an die Verhandlungen der jüngſten brandenburgiſchen Provin⸗ 

zialſpnode bezügl. des Trauformulars. Das Unterrichtsgeſetz, auf das ſeit Jahren 

mit Sehnſucht gewartet werde, gelange nicht zur Berathung, angeblich weil es 

zu viel koſte; die wirklichen Gründe ſeien jedoch ganz wo anders zu ſuchen. 

Und wie auf dem Gebiete der Schule und Kirche, fo ſehe es in der Wirlh⸗ 

ſchafts⸗, Verwaltungs⸗Politik u. ſ. w. aus. Das Tabaksmonopol, der Mi⸗ 
litär⸗Etat ꝛc. liegen dem Fürſten v. Bismarck mehr am Herzen, als das 

Social⸗Demokraten⸗Geſetz, das praktisch geradezu unausführbar ſei. Es gelte 
daher nicht blos den Kampf nach links, ſondern ebenſo heftig auch nach rechts 
zu fübren, wolle man ſich die mühſam errungenen bürgerlichen Freiheiten 
nicht entreißen laſſen. Mögen daber diesmal Fortſchritts⸗ und nationale 

liberale Partei die kleinen Partei⸗Unterſchiede außer Acht laſſen, mögen ſie 
nicht die Trennungs-, ſondern die Zuſammenführungsgründe im Ange haben. 
Wenn in dieſem Geiſte zur Wahl gegangen werde, könne der Sieg nicht fehlen. 

Lebhafter Beifall.) — Nachdem noch Herr Dr. Braun bemerkt, daß es ſich 
bei Auflöſungen don geſetzgebenden Körperſchaften ſtets empfehle, wenn 
irgend möglich den bisherigen Abgeordneten wieder zu wählen, wurden als 

Candidaten vorgeſchlagen v. Saucken⸗Tarputſchen, Eugen Richter, Löwe⸗ 
Kalbe, Bezirks⸗Gerichts⸗Ratb Dr. Herz (Nürnberg), Profeſſor Dr. Hänel, 
Stadiſyndikus Zelle, Ludwig Löwe, Kreisgerichts⸗Rath Windthorſt (Bielefeld) 
und v. Bennigſen. — Dieſelben erhielten fämmilich die nöthige Unterſtützung 

von 50 Stimmen. — Von den meiſten, die genannten Candidaten befürwor⸗ 

tenden Rednern wurde bervorgehoben, daß ſie, ſobald Herr v. Saucken⸗Tar⸗ 
putſchen ſich zur Annahme der Candidatur bereit erkläre, fie ihren Vorſchlag 
zurückziehen werden. 3 

[Die Paßpflichtigkeit für die Reichshauptſtadt.] Der „Reichs⸗ 
Anzeiger“ veröffentlicht eine kaiſerliche Verordnung, nach welcher vorüber⸗ 
gebend die Paßpflichtigkeit für Berlin eingeführt wird. Bis auf Weiteres 
iſt jeder in der Stadt Berlin ankommende Fremde oder Neuanziehende 
verpflichtet, ſich durch Paß oder Paßkarte über feine Perſon auszuweiſen. 
Die Regierung bat damit von einer Befugniß Gebrauch gemacht, auf 
welche wir bereits vor einigen Wochen hingewieſen haben. Die Verord⸗ 
nung iſt erlaſſen auf Grund des § 9 des Geſetzes vom 12. October 
1867, welcher lautet: „Wenn die Sicherheit des Bundes oder eines 
einzelnen Bundesſtaates, oder die öffentliche Ordnung durch Krieg, innere 
Unruhen oder ſonſtige Ereigniſſe bedroht erſcheint, kann die Paß⸗ 
pflichtigkeit überhaupt oder für einen beſtimmten Bezirk, oder zu Reiſen 
aus und nach beſtimmten Staaten des Auslandes, durch Anordnung 
des Bundespräſidiums vorübergehend eingeführt werden.“ Im vorliegen⸗ 
den Falle kann es ſich alſo nur um eine Bedrohung der öffentlichen Ordnung 
in der Reichshauptſtadt durch „innere Umuhen oder ſonſtige Exeigniſſe“ 
bandeln. Angeſichts der Beſchränkung des Verkehrs, jagt die „N.⸗L. C., 
welche die Maßregel auch bei der rückſichtsvollſten Handhabung zur Folge 
baben muß, find wir überzeugt, daß die Regierung ihre Entſchließungen 
nur auf durchaus zwingende Gründe bin gefaßt hat. Ob der Umſtand 
daß die Verordnung erſt am 26. Juni, alſo mehr als drei Wochen nach 
dem Nobiling’ihen Attentat vollzogen iſt, lediglich aus der Schwierigkeit 
der diesbezüglichen Berathungen zu erklären iſt, oder ob neue Indicien den 
Schritt veranlaßt haben, läßt ſich nicht erkennen. Auf alle Fälle aber wird 
die Maßregel als ein bedeutſames Symptom des Ernſtes der Lage betrachtet 
werden müſſen. 5 

[Die conſervative Proſeriptionsliſte.] Nachdem die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ vorgeſtern Herrn Bamberger auf ihre Proſcriptionsliſte geſetzt 
bat, kommt beute Freiherr v. Stauffenberg an die Reihe. Die Perfidie der 
Inſinuationen iſt überall dieſelbe. Am Schluſſe wiederholt ſich 1 1 > 
die Frage: „Wie lange will ſich der Reichskanzler die von den nationale 
liberalen Führern gegen ihn gerichteten Angriffe noch gefallen laſſen ?“ Diefer 
Weckruf wäre überaus komiſch, wenn in dem Unſinn nicht eine gar zu 
deutliche Abſicht ſteckte. Man ſieht, es iſt Methode in der Hetze. 

[Stimmen über die confervative Wahltaktik.] Die 
„Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt u. A.: 

„Wenn ein Fremder oder ein Deutſcher, der in fein Vaterland in dieſem 
Augenblicke zurückkehrte, den Gegenſtand der Streitfragen betrachtete, die 
jetzt gerade die Preſſe und namentlich diejenige, welche ſich den Anſchein 
giebt, die Regierung zu vertreten, mit Vorliebe und Eifer behandeln — 
was würde er dazu jagen! Statt jedes tieferen Eingebens in ſo erſchülternde 
Ereigniſſe, ſtatt des Verſuches, die ſtaatserhaltenden Kräfte zu ſammeln, 
nur ein ödes und eintöniges Gezänk, ein Herumzerren an Parteibeſtrebun⸗ 

| 


— 


gen, die für den Staat einzutreten gewöhnt find, Perſönlichkeiten, Necrimie 
nationen, der ganze Bodenſatz des Parteilebens, aber ſelbſt ohne jene Leiden⸗ 
ſchaft, obne jenes Pathos, welche auch für politiſche Verirrungen eine Art 
ſubjectiver ali in ar bilden. 

Unaufbörlich iſt ſeit dem Beginn der Wahlbewegung aus den Reihen 
des Bürgerthums der Ruf ergangen, mit jenem unerquicklichen und ver⸗ 
derblichen Streit aufzuhören. Aber jedem ſolchen Rufe antwortet nur neue 
Herausforderung; die eine „conſervative“ Zeitung nennt eine ſolche For⸗ 
derung einen „Klagegeſang“, die andere ſpoltet darüber, daß man die 
Dinge „tragiih” nehme. Und gerade daß man fi) von der einen Seite 
die höͤchſte Reſerve auflegt, um die Dinge nicht noch weiter in das Schlimme 
zu treiben, erſcheint jener Preſſe als eine Aufforderung mehr, ihre Heraus⸗ 
forderungen noch zu verſtärken. In dem Bürgerthum iſt die Anſicht weit 
verbreitet, daß man Jahrelang mit der ſocialiſtiſchen Agitation nur geſpielt 
babe, daß ihr Ernſt verkannt worden ſei, wenn ſie nicht gar „ 
Schreckgeſpenſt ihre Dienſte leiſten ſollte. Da aber bei Rüdbliden in 
die Vergangenheit immer Einer dem Andern mit mehr oder minder 
Recht etwas vorzuhalten bat, fo läßt der Vernünftige am liebflen 
in ſchwerer Zeit das Geſchehene auf ſich beruhen. Um jo wich⸗ 
liger iſt es im Intereſſe des inneren Br daß wenigſtens jetzt 
jedes Mißtrauen ausgeſchloſſen bleibe, daß nicht die Meinung ſich ver⸗ 
breiten kann, es ſolle die große und beherrſchende Angelegenheit binter jene 
Parteiintereſſen zurückgeſtellt werden, die ſich oft ſo cyniſch vordrängen. 
Ein großes nationales Unglück iſt geſchehen, das mit feinem düſteren Schein 
die gegenwärtige Periode bor vielen anderen für Jabrbunderte auszeichnen 
und beleuchten wird. In dem Lichte dieſer Vorkommniſſe wird die Geſchichte 
auch die nächſten Wahlen beurtheilen und wenn die Dinge fo fortgehen, 
wie ſie ſich eben anlaſſen, wenn nicht eine größere Anſicht der Lage zum 
Ausdruck kommt, jo wird man uns künftig bezeugen, was wir heute wohl 
auch ſchon nicht mehr verheblen können: daß wir in großer Zeit ſehr klein 
ori ſind, daß eine Reichstagswahl, die ſich eingeführt hatte als ein 

ct der Sühne und des Gerichtes über wilde und verbrecheriſche Beſtre⸗ 
bungen, zum Tummelplatz des kleinlichſten Perſonen⸗ und Parteibaders ge 
macht worden iſt. i 

lThatſache oder Phrafe?]) In der „Social⸗Correſpondenz“ leſen wir: 
Einer der erſten und bornehmften Glaubensartikel im Katechismus der 
Socialdemokraten und Derer, die es werden wollen, iſt der von der zuneh⸗ 
menden Verarmung des „arbeitenden Volkes“ in fämmtlichen Induſtrſe⸗ 
Staaten und insbeſondere in unſerem Deutſchland. Daß das „Capital“ 
fortwährend anwächſt, läßt man wohl gelten, ja gerade darauf ſtültzt man 
ſich: denn es concentrire ſich mehr und mehr in den Händen einer kleinen 
Minderzahl und wachſe, ein richtiger Vampyr, lediglich auf Koſten der großen 
Volksmenge, die immer tiefer in hoffnungsloſe Dürftigkeit verſinke, und ins⸗ N 
befondere auch des bisherigen Mittelſtandes, der unaufhaltſam einer prole⸗ 
tariſchen Exiſtenz entgegentreibe. Das muß wahr ſein; denn wäre es er⸗ 
weislich unwahr, dann würde dieſem Grundpfeiler des Syſtems alsbald der 
ganze Bau nachſtürzen. Denn wenn die wirthſchaflliche Lage der Mehrzahl, 
anſtatt ſich immerfort zu verſchlechtern, vielmehr, wenn auch langſam, doch 
ſtetig eine beſſere wird, ſo wäre es doch die größte Thorheit, um der Taube 
auf dem Dache willen den Sperling in der Hand fahren zu laſſen und ans 
ſtatt des geſicherten Fortſchritts das Wagniß eines radicalen Umſturzes zu 
wählen. Nun ſind ſchon zahlreiche und ſchlagende Thatſachen bei hr 
durch welche jener Saß als ach falſch und als bloße Lendemphraſe er⸗ 
wieſen wird; die ſocialdemokratiſche Preſſe jedoch ſchweigt dieſelbe entweder fopk 


oder ſucht durch allerlei mehr oder weniger ſtudirte Einwände ihr Gewicht binweg 


1 


zu disputiren. So z. B., wenn man das Wachsthum der Steuerkraft auch 
den unteren Stufen geltend macht, jo ſoll das einzig die Wirkung dei 
„Schraube“ und nur ein Beweis mehr für die ſteigende „Ausſaugung“ des 
olkes, außerdem aber noch der geſunkenen Geldwerthe und dergleichen fein; 
oder beruft man ſich auf den geſteigerten Verbrauch gewiſſer Conſumgegen 
ſtände, z. B. des Fleiſches, ſo ſind es nur die Ausbeuter, die Wohlbabenden 
und Reichen, die um fo viel mehr Beeſſteaks vertilgen u. ſ. w. Indeſſen 
iebt es Artikel, auf welche ſich dieſe und ähnliche Ausflüchte nicht anwenden 
ſſen; ſteht der geſteigerte Verbrauch derſelben ſtatiſtiſch feſt, jo iſt damit 
auch das Wachsthum der Conſumtionsfähigkeit und damit das Einkommen 
aller Volksklaſſen bewieſen. Zu ihnen gebört u. A. der Zucker leine gewiſſe 
Steigerung ſeines Conſums Seitens der Reichen, wenn dieſelben noch reicher 
werden, iſt ja freilich möglich, aber ſie hat ſelbſtredend ihre ziemlich engen 
Grenzen). Zugleich iſt der Zucker immerhin ſchon ein Luxusartikel, die ab⸗ 
ſolute Armulb conſumirt ibn nicht, ſie trinkt ihren Blümchenkaffee unge 
udert — wenigſtens iſt dies beim Landvolk, z. B. im Naſſauiſchen, ſelbſt 
beute noch überwiegend der Fall. Im letzterſchienenen Hefte der „Zeitſchrift 
des k. k. Statiſtiſchen Bureaus“ war nun eine Ueberſicht über die Bewegung 
der Production, Ein: und Ausfuhr, Verzehrung u. ſ. w. des Zuckers in 
Deutſchland von 1836 1877 mitgetheilt, woraus wir einige der prägnan⸗ 
teſten, auf den Conſum bezüglichen Zahlen wiedergeben wollen. Im Jahre 
1836 belief ſich der Zuckerverbrauch im deutſchen Zollgebiet auf 1,014,094 
Centner = 3.99 Pfund pro Kopf, und 1837 ſank er auf 3,63 Pfund pro 
Kopf, um von da an fortwährend zu ſteigen, ſo zwar, daß er in der Periode 
von 1836 — 40 4,44 Pfd., in der Periode von 1871-76 13,30 Pfd. betrug. 
In der letzteren Periode kommen alſo, die Haushaltung zu vier Köpfen ge⸗ 
rechnet, über 52 Pfund, alſo in der Woche eben mehr als ein Pfund auf die 
0 was durchaus nicht ärmlich iſt; in ſebr vielen Familien des beſſern 
ittelſtandes wird nicht ſo viel verbraucht. Der procentale Conſum hat ſich 
alſo, von 1836 an gerechnet, nahezu um das Vierfache geſteigert! Merl» 
würdig iſt noch, daß die höchſte, ſowohl abſolute als procentale Ziffer noch 
der Jahrgang 1875 76 aufzeigt: nämlich 6,439,639 Gentner und 15,3 Pfd. 
pro Kopf, während dagegen der Einfluß des wirthſchaſtlichen Rückgangs dann 
um ſo ſtärker 1877 herborivitt: 4,803,262 Centner und 11,3 Pfd. pro Kopf. 
Immerhin aber erbebt ſich dieſe Ziffer noch über alle früheren Jahrgänge 
bis einſchließlich 1871--72, wo der Conſum pro Kopf 10,9 Pfund betrug. 
Mas jagt die ſocialdemokratiſche Preſſe zu vielen Ergebniſſen, wird fie, die 
ehrliche, wahrheitsliebende, nur allein auf Bildung und Aufklärung des 
Volkes bedachte, Notiz von ihnen nehmen? Wir wollen ſehen; auf alle Fälle 
Lönnen wir noch mit mehr dergleichen auſwarten. 
Straßburg, 26. Junl. [Die Parteien und die Wahlen.] 
Der Pfalzburger Correſpondent „E. J.“ ſchreibt dieſem 
Blatte u. A.: 


„Im Augenblicke, in welchem der Wahlkampf auf allen Punkten unferes 
Gebietes auf's Neue entbrennen wird, können wir den Wählern nicht genug 
empfehlen, mit jenen Traditionen der Apathie und Gleichgiltigkeit zu brechen. 
von denen neulich Mitz ein Beiſpiel gab und welche die Geſchicke unſeres 
theuren Landes zu gefährden geeignet wären. Was hätten wir denn ſeit 


des 


acht Jahren gelernt, wenn wir nicht durch unſere eigene Erfahrung wüßten, 


was die Spaltung koſtet? Iſt es politiſch, gegen eine durch einen Vertrag 
ſauctionirte vollbrachte Thatſache, welche Frankreich ſelbſt ohne Hinteraedan« 
ken angenommen zu haben ſcheint, immer und immer zu proteſtiren? Iſt 
es weiſe, iſt es klug, ſich in keiner andern Art mit den Angelegenheiten 
feines Landes zu beſchäftigen? Ferne ſei es von uns, ſchmerzliche Erinnerun⸗ 
gen zu wecken, alten Zwiſt ins Gedächtniß zu rufen, allein wenn Elſaß⸗ 
Lotbringen noch immer ein Glacis iſt, ſo liegt, wie uns ſcheint, ein kleiner 
Theil der Schuld auch an jenen Abgeordneten, die ſich nach einer einfachen 
Proteſtation zu ihren Zelten zurückzogen. Da in der Gegenwart jene 
Doctsin der parlameptariſchen Enthaltung etwas aus der Mode gekommen 
iſt und bedeutend an Credit verloren hat, ſo müſſen wir in erſter Linie und 

vor allem Andern den Zweck der adminiſtrativen Einheit und der Autos 
nomie Elſaß⸗Lothringens anſtreben. Ueber dieſe wichtige Frage werden ſich 
unſere Abgeordneten am Ende verſtändigen, denn ſchon in der letzten 
Seſſion war eine gewiſſe Annäherung der di 


Schweiz. 
+ Zürich, 24. Juni. [Aus dem Nationalrathe und dem 
Ständerathe. — Die Gotthardbotſchaft des Bundesrathes. 


Socialdemokratiſches. — Der ſchweizeriſche Verein junger 
Kaufleute. — Finanzielles aus Zürich. — Feuerbeſtat⸗ 


tungs ⸗Verein. — Ultramontanes. — Verurtheilung.] Der 
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deine Veröffentlichung der bundesräthlichen Botſchaft, der Commiſſtons⸗ heit aus Biſchöfen und ihren Freunden beſteht. 
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ja die Verdienſte 


Nationalrath wühlt noch immer in dem rleſigen Amelſenhaufen der 
Zolltarife und wird wohl noch mehrere Tage ſitzen, bis er ihn bewälligt. 
Beim Eiſen, Glas, bei der Textilinduſtrie ꝛc. platzten die verſchämten 
Schutzzöͤllner und die Freihändler ſcharf aufeinander; im Ganzen 
blieben aber die Letzteren Meiſter. — Stämpfli und 34 Genoſſen 
ſtachen in ein großes Wespenneſt mit folgendem Antrag: „Der Bundes⸗ 


krlath iſt eingeladen, den Räthen Bericht und Anträge zu bringen, ob 


und in welcher Weiſe vom Bunde aus den Mißſtänden in unſeren 
Eiſenbahnverhältniſſen begegnet werden könnte, ob durch Centraliſation 
des Betriebes, Rückerwerbung der Bahnen oder in anderer Weiſe.“ 
Auf dieſem heiklen Geblete werden ſich Griechen und Trojaner 
noch ganz weidlich tummeln. — Mit wahrem Bienenfleiß haben 
Oſt⸗ und Weſt⸗ Schweizer begonnen, das Gift aus der Gott: 
hardfrage zu deſtllliren. „Wir wollen fein ein einig Volk von 
Brüdern ꝛc.“ Wirth⸗Sand verlangte Stenographirung der Verhand⸗ 
lungen über die bundesräthliche Gotthardbotſchaft — (damit doch auch 
und Sünden jedes Mitgliedes genau bekannt 
würden.) Künzli übertrumpfte dieſen Antrag mit der Forderung, daß 
dann auch die Verhandlungen über die Flußcorrectionen ſtenographirt 
würden, — (damit man doch ſehe, daß die Oſt⸗ und Weſtcantone 
es find, welche hauptſächlich an den Bundesbrüſten ſaugen). Nach 


erſonen und der Ideen erfolgt.“ 


var durch Bundesrath Droz, Frankreich durch feinen Bolſchafter 
Graf d'Harcourt, Italinen durch einen Adoocaten aus Domo d Oſſola 
vertreten. Es fehlt nun blos noch das große Loch durch den Simplon. — 
Die Kranken⸗ und Sterbekaſſe der ſchweizeriſchen Grütlivereine 
hat im v. J. 42,406 Fr. verbraucht. — Die „Tagwacht“, Organ 
der Sockaldemokraten und Internationalen, hat im v. J. 750 Abon⸗ 
nenten verloren und um 3000 Fr. zurückgehauſt. — Der ſchweizeriſche 
Verein junger Kaufleute, welcher 2259 Mitglieder und im „Fort⸗ 
ſchritt“ ein vortreffliches Organ beſitzt, hat zu Winterthur in gelun⸗ 
genſter Weiſe ſein Jahresfeſt abgehalten. — In den Ausgaben der 
Züricher Staatsrechnung vom v. J. ſind die ſechs ſtärkſten Poſten: 
das Erziehungsweſen mit 1,740,703 Fr., die Verzinſung und Tilgung 
der Staatsſchulden mit 919,094 Fr., die öffentlichen Arbeiten mit 
602,911 Fr., das Kirchenweſen mit 471,469 Fr., das Sanitäts⸗ und 
Gefängnißweſen mit 416,137 Fr., das Gerichtsweſen mit 304,937 Fr. 
Die Geſammtausgabe betrug 5,540,622 Fr. — Der Züricher Verein 
für Feuerbeſtattung gab auch wieder ein Lebenszeichen von ſich; aber 
die Zeiten ſind zu ſchlecht für ſeine Zwecke. Uebrigens, wer ſich 
nicht verbrennen laſſen will, mag ſich begraben laſſen. 
Die Herren Ultramontanen haben ſich wieder einmal „den unrechten 
Finger verbunden.“ Statt in ihren eigenen Cantonen mit dem 
Wuſt von Unwiſſenheit und Aberglauben aufzuräumen und das Schul: 
weſen zu verbeſſern, ſuchen fie das Licht in den hellen Cantonen aus⸗ 
zulöſchen. Ganze 48 Mitglieder der Bundesverſammlung haben in 
einer Eingabe den Bundesrath erſucht, über die Zuſchriften der katho⸗ 
liſchen Regierungen und Bevölkerungen in günſtigem Sinne zu ent: 
ſcheiden und den Ungerechtigkeiten, Gewaltthaten und Beraubungen in 
Genf und dem Berner Jura endlich ein Ende zu machen, damit die 
religiöſe Freiheit () der Katholiken wieder hergeſtellt werde. — In 
Graubünden haben die Ultramontanen auch große Angſt, daß ſie zu 
viel lernen müſſen. Auf ihre Petitionen hin hat der Große Rath den 
Beſchluß über Ausdehnung des Schulbeſuches bis zum Ende des 16ten 
Jahres zur Wiedererwägung an die Regierung zurückgewieſen. — 
Domvicar Hauſer in St. Gallen verſprach einem Realſchüler eine 
Cadettenuniform und die Schulbücher, wenn er den altkatholiſchen 
Religtonsunterricht gegen den roͤmiſchkatholiſchen vertauſche. Der Voter 
ließ ihm aber ſagen, ſein Knabe würde bleiben, wo er ſei, auch wenn 
der Herr Vicar ihm zwei Uniformen böte. — Schon wieder mußten 
zwei Luzerner, ein Wachtmeiſter und ein Recrut, wegen Diebſtahls, be⸗ 
gangen im Milttairdienſt, kriegsgerichtlich verurtheilt werden; der erſtere 
erhielt 18, der andere 6 Monate Zuchthaus. Der Winterthurer 
„Landbote“ bemerkt dazu: „Etwas weniger Religion, dagegen um ſo 
mehr ſittliches Unterſcheidungsvermögen zu pflegen, dürfte den Luzerni⸗ 
ſchen Schulen nicht ſchaden.“ 
an t einn 

O Paris, 26. Juni. Programm für die Feſtlichkeiten 
des 30. Juni. Die Erwerbung einer partiellen 
Amneftie. — Biſchof Freppel und der Unterrichtsminiſter. 
— Verbotene Illuſtration. — Der Schah von Perfien.] 
Im „Amtsblatt“ iſt heute das Programm für die Feflichkeiten des 
30. Juni erſchienen. Der Verfaſſer iſt Herr Alphand, der bei dieſer 
Gelegenheit wieder beweiſt, daß er ein Feſt anzuordnen verſteht. Bei 
der Anordnung dieſes Programms hat er die vernünftige Idee ver⸗ 
folgt, die Anſammlung übergroßer Menſchenmaſſen moͤglichſt zu ver⸗ 
hindern. Die Illuminationen, Feuerwerke, öffentlichen Concerte und 


ſonſtigen Luſtbarkeiten werden ſich nicht nur über die ganze Stadt, 
ſondern auch das Boulogner Gehölz erſtrecken, fo daß es in jedem 
— Von der Simplonbahn. — Aus dem Grütliverein. — Stadtotertel etwas zu ſehen giebt. 


Indeſſen hat man im Publikum 
doch einiges an dem Feſtgrogramm auszuſetzen. Für dieſe Mängel 
kann freilich nicht Herr Alphand verantwortlich gemacht werden. 
Erſtens bedauert man den Mangel an Freivorſtellungen in den ſub⸗ 
venlionirten Theatern, zweitens möchte man, daß am 30. Juni auch 
der Eintrlit in die Welt⸗Ausſtellung ein unentgeltlicher ſei. Der 
„Temps“ vertheidigt heute beide Forderungen. Er findet es ſonderbar, 
daß die Regierung der großen Hitze wegen keine Frei⸗Vorſtellungen 
in den Theatern geben laſſen will. Sie möge es doch dem Publikum 
überlaſſen, zu entſcheiden, ob die Hitze im Theater unausſtehlich iſt. 
Ein großer Theil der Pariſer wird nicht dieſer Anſicht ſein. In der 
That find trotz der Hitze alle Theater jeden Abend gefüllt, und bie 
Beſucher bezahlen ihre Platze mit ſchwerem Gelde. Es wird gewiß 
nicht an Beſuchern fehlen, wenn der Eintritt unentgeltlich iſt. Was 
den freien Eintritt zur Ausſtellung angeht, fo find ebenfalls alle da: 
gegen erhobenen Einwendungen, z. B. die Furcht vor der Ueberfüllung, 
die Furcht vor den Dleben u. ſ. w. haltlos. Aber der „Temps“ hegt 
noch einen anderen Wunſch, der von den anderen liberalen Blättern 
getheilt wird. Er wünſcht nämlich, daß die partielle Amneſtie, die 
man für den 30. Juni angekündigt hatte, nicht ganz ins Waſſer fallen 
möge. Die Miniſterlellen machen geltend, daß die Vorbereitung der 
Gnaden⸗Maßregeln Sache nicht des Cabinets, ſondern der ſogenannten 
Gnaden⸗Commiſſton, die im Juſtizminiſterium arbeitet, iſt. Die Re⸗ 
gierung könne nur diejenigen Gnaden⸗Maßregeln anordnen, die von der 
Commiſſton vorgeſchlagen werden. Letztere aber kann die Prüfung der Acten 


einer weilſchichtigen Debatte, in welcher u. A. die Mittheilungen der! nicht übereilen. Das alles will den republikaniſchen Blättern ziemlich kleinlich 


Preſſe für genügend erklärt und die großen Koſten ins Feld 


ſcheinen. — Der Biſchof von Angers, der berühmte Freppel, von dem man 


geführt wurden, beſchloß man mit 53 gegen 40 Stimmen Ab⸗ lange nichts gehört hatte, giebt wieder ein Lebenszeichen. Er hat heute einen 


lehnung des Antrages Wirth-Sand und Annahme eines Antrags] Sieg über den Unterrichtsminiſter Bardoux davongetragen. 


Die Sache 


von Kaifer: der Rath möge in der Discuffion beſtimmen, ob und wie ereignete ſich in dem höheren Unterrichtsrath, der bekanntlich zur Mehr: 


Herr Freppel flellte 


berichte und des Verhandlungsprotokolls über die Gotthardfrage Platz] die Forderung, daß die Zöglinge der kathollſchen Univerfität von Angers 
zxu greifen habe. — Der Ständerath genehmigte die genauere Trian⸗ ihre Prüfungen an Ort und Stelle beſtehen können. Darauf wollte 
gaulation des eidg. Forſtgebletes, die Verringerung der Reiſeentſchädl⸗ der Unterrichts minlſter nicht eingehen, denn da in Angers keine Staats⸗ 
gungen und die Nacheredite von 1,029,496 Fres., unter denen Facultät mehr beſteht, mußten ſich die examinirenden Staatsprofeſſoren 
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356,319 für Münzmetall nicht mitzählen. 
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Sodann ſtürzte er ſich] dorthin begeben. 


Freppel ſetzte aber ſeinen Willen durch und dem 


kopfüber in den Handelsvertrag mit Rumänien, welcher beſonders von] Miniſter blieb nichts übrig, als wegen der Relſekoſten für die Pro⸗ 


Bodenheimer ſcharf aufs Korn genommen wurde, ebenſo wie in einer 


Eingabe von mehreren tauſend Iſtaeliten. Der Bundesrath moͤge 
den Vertrag, welcher unſere Gleichberechtigung der Bürger verletze, ſpäter 
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wieder vorlegen, wenn die rumäniſche Judenfrage, vielleicht vom 
Berliner Congreß geordnet ſei. Man ſolle es machen wie England, 
Frankreich und Italien, welche den Vertrag verworfen haben. 
Die Commiſſion (durch Sulzer), Bundesrath Heer ıc. befürworteten 
die Annahme des Vertrages, welcher nur den Handel, nicht aber die 
Niederlaſſung betreffe und bei welchem es ſich um 15 bis 20 Mill, 
Francs ſchweizeriſcher Ausfuhr handle. Rumänien behandle blos auf 
dem Lande feine Juden ungleich; in den Städten ſeien ſie ganz (7) 


frei. 


vertrages mit Rumänien auf der Balls einer vollſtändigen Gleich: | Gange. 
ſtellung aller Schweizerbürger fortwährend im Auge zu behalten.“ — nicht wahrſcheinlich, daß noch neue Bewerber auftreten werden. 
Die Gotthardbotſchaft des Bundesraths ſchlägt eine Bundesſubventlon] der Haltung der antirepublikaniſchen Candidaten iſt diesmal eine Zag⸗ 
x von 6 ½ Mill. Fres. vor, will jedoch die Volksabſtimmung offen bes hafligkelt und Schüchternheit bemerkbar, woraus zu erfehen, wie wenig 


fefforen feine Vorbehalte zu machen. Allerdings wird die Kammer 
dieſelben ſchwerlich in das Budget eintragen. — Das Witzblatt „La 
lune rousse‘ wollte geſtern eine Zeichnung des bekannten Gill ver: 
offentlichen, welche den Marſchall Mac Mahon darſtellt, wie er vor der 
Republik ſein Haupt entblößt und den Degen ſenkt. Die Cenſur hat 
darin, wie es ſcheint, eine Beleidigung des Staatsoberhauptes geſehen; 
das Erſcheinen des Bildes iſt unterfagt worden. — Der Schah von 
Perſien, der morgen abreifen wollte, hat beſchloſſen, bis nach dem 
30. Juni zu bleiben. 

O Paris, 27. Juni. [Vorbereitungen zu den Ergän⸗ 
zungswahlen. — Die „République Frangaiſe“ über die 


Der Vertrag wurde dann wirklich von 31 gegen 3 Stimmen Affaire Freppel.] Die Vorbereitungen zu den Ergänzungswahlen 
angenommen, jedoch mit dem Zuſatz der Commiſſtion: „der Bundes⸗ vom 7. Juli find jetzt in allen Bezirken, welche an dieſen Wahlen 
2 rath wird eingeladen, die Frage des Abſchluſſes eines Niederlaſſungs⸗theilzunehmen haben (bekanntlich beträgt ihre Zahl 22) in vollem 


Die Candidaten haben alle Stellung genommen und es iſt 
An 


halten. Da die Central⸗ und Nordoſtbahn noch je %, Mill. über⸗ die Betreffenden ſelber an den Erfolg glauben. Wenn man die Wahl: 


nehmen, fo würden alſo die Cantone nichts mehr zu bezahlen haben.] rundſchreiben der Herren durchlieſt, fo wird man dadurch betroffen, 
D Das Stück der Simplonbahn von Leuk nach Brieg, am Fuß des daß keiner derſelben polltiſche Farbe zu bekennen wagt. 
Simplon, if feierlichſt und international eröffnet worden. Die Schweiz nicht als Reyaliſten oder Bonapartiſten auf und ſagen von ihrer poli⸗ 


R 


Sie treten 


tiſchen Geſinnung fo wenig als möglich, ſie ſuchen nur den Wählern 
die Ueberzeugung, daß die republikaniſche Mehrheit dem allgemeinen 
Slimmrecht einen Schimpf angethan habe, indem fie die im October 
gewählten Vertreter derſelben aus der Kammer verſtieß. Sie ſagen 
den Waͤhlern, Ihr habt uns ernannt und eure elgene Ehre erheiſcht, 
daß wir unſer Mandat behalten. Unſere politiſche Meinung iſt 
Nebenſache, wir ſind nicht die Candidaten einer Partei, ſondern die 
Candaten des Proteſts gegen die Anmaßung der Majorität. Hie und 
da verleugnet auch einer der Herren feine bisherigen Grundsätze, 
wie der berühmte Champagner ⸗ Fabrikant Röͤderer, welcher das 
Verſprechen abgiebt, ein conſtitutioneller Republikaner zu werden, wenn 
die Republik bis zum Jahre 1880 hält. Den republikaniſchen Wählern 
wird denn doch dieſes Verſprechen als zu bedingungsweiſe erſcheinen. 
Im 6. Parlſer Arrondiſſement iſt die Wahl des Gemelnderaths⸗Prä⸗ 
ſidenten Heriſſon als geſichert zu betrachten. Heriſſon iſt entſchieden 
radical, aber wie es ſcheint, iſt er den Intranſigenten noch nicht 
radical genug, denn ſie wollen ihm als „Candidaten der Amneſtie“ 
Blanqut gegenüberſtellen. Die gemäßigten Republikaner andererſelts 
haben ihr Auge auf den früheren Deputirten Jouvencel geworfen. Es 
iſt jedoch fraglich, ob dieſe Candidatur zu Stande kommen wird. — 
Die „Republique Frangaiſe“ it ſehr unzufrieden darüber, daß der 
Unterrichts⸗Miniſter Bardoux ſich im höheren Unterrichtörathe der 
Niederlage ausgeſetzt hat, die ihm vom Biſchof Freppel beigebracht 
worden iſt. 

„Wir fragen uns,“ ſagt das Gambetta'ſche Blatt, „ob der Miniſter wohl 
daran gethan bat, ſich in einen Streit einzulaſſen, der nur zu ſeinem 
Schaden endigen konnte. Der Unterrichtsrath iſt fo zuſammengeſetzt, daß er 
nicht geſchaffen iſt, um einen Miniſter, welcher die Staatsrechte ſchützen will, 
u unterſtützen, ſondern um ihn in feiner Aufgabe zu bebintern. Der 
Biſchof von Angers mußte den Sieg davontragen. Aber ſchuldete der 
Miniſter ſich ſelbſt und dem Staate, deſſen Agent er iſt, eine Frage, wie 
fie der Biſchof Freppel auſwarf, nicht einmal auſwerfen zu laſſen. Es giebt 
Falle, wo man Feſtigkeit zeigen muß, wenn man deren hat, und es war 


wohl der Augenblick, einer ſo anmaßenden Forderung gegenüber Feſtigkeit 
zu haben und ſie zu zeigen.“ 


Rußland. 

St. Petersburg, 25. Juni. [Rußland und die Nach⸗ 
richten vom Congreß.] Die Nachrichten vom Congreß lauten, ſo 
ſpärlich ſie ſind, im Allgemeinen gut. Zunächſt hat Rußland gar keine 
Urſache, ſich für eines der Balkanvölker mehr als für ein anderes zu 
erhitzen oder in Unkoſten zu ſetzen. Es wäre Rußland ohnehin das 
Angenehmſte, von dieſer Seite aus fo wenig als möglich zu hören — 
denn die. Kraft des Czarenreiches liegt ausſchließlich in Rußland, aber 
nicht etwa in irgend welchem Rückhalt auf der Balkanhalbinſel. Dann 
aber genügt es, daß die befreiten Volker, namentlich die Bulgaren, 
deren Sicherſtellung die beſondere Veranlaſſung des letzten Krieges ge⸗ 
weſen, eine Organiſation erhalten, welche fie auf eigene Füße ſtellt, 
ſobald die Türken wieder übergreifen wollten. Die Organkſation eines 
nördlichen Bulgarien — wie der Telegraph meldet — mit Varna und 
namentlich Sophia wahrt vollkommen das Princip, welches Rußland 
im Auge gehabt, ſobald das andere Stück Bulgarien ebenfalls genü⸗ 
gende Garantien erhält. Das Schlimmſte, womit Rußland im Orient 
zu kämpfen gehabt, ſind Vorurtheile oder Phraſen, welche von einem 
Theile der übrigen Welt für baare Münze genommen wurden, während 
dabei die Türkel ihren Vortheil wahrzunehmen wußte. Wie viel hat 
3. B. das Vorurtheil zu den Verwickelungen auf der Balkanhalbinſel 
beigetragen, daß Rußland dort für ſich etwas ſuchte, oder daß Ruß⸗ 
land bei einer Umgeſtaltung der Balkanhalbinſel etwas für ſich zu ge⸗ 
winnen hätte! Jetzt fieht man zum fo und fo vielſten Male, daß die 
Balkanvolker, ſobald fie freier geſtellt werden, ſofort ihren eigenen Weg 
zu gehen geneigt find, und daß ſelbſt bei den größten Siegen Ruß⸗ 
lands andere Mächte im Orient mehr gewinnen, als das Czarenreich. 
Rußland, in gegründetem Selbſtbewußtſein, mißgönnt keinem Staate, 
was er bel den orlentaliſchen Wirren etwa gewinnt: für ſich fordert 
das Czarenreich in Aſien eine beſſer geſicherte Grenze und in Europa 
nur dle Rückgabe alten Beſitzes. Wenn die europälſchen Staaten von 
vornherein die ruſſiſche Politik vorurtheilsfrei beurtheilen wollten, ſo 
hätte es die letzten türkiſchen Verwickelungen gar nicht gegeben, und 
der Zerſetzungsproceß der Türkei wäre viel langſamer von Statten ge⸗ 
gangen, als das jetzt geſchehen wird. Die Fictlon, als ſei die Türkei 
ſouverän, der widerſinnige Satz, als ſei es ein Präfudiz, wenn die 
Türkei aus Verträgen übernommene Verbindlichkeiten auszuführen ver⸗ 
anlaßt wird — haben zum Krimkrieg, wie auch zum letzten Kriege 
weſentlich beigetragen. Die Türkel wußte aber, wie weit fie in ihren 
Tergiverſationen gehen konnte, und hat dasſvor dem Kriege zuletzt wäh: 
rend der Konſtantinopeler Conferenz bewiſen — denn es hieß bei den 
Türkenfreunden, mag die Türkel Verträge brechen, wie ſie wollte — 
es darf an ihrer Integrität nicht gerüttelt werden! Hätten die Türken⸗ 
freunde die Pforte nur ein wenig zur Nachgiebigkett angehalten, ſo 
wären die Verluſte dieſes Krieges für die Turkei abgewandt geweſen. 
Demgemäß iſt es ein ungeheurer volkerrechtlicher Fortſchritt, daß man 
die Theorien von der Integrität der Türkei endlich be⸗ 
ſeitigt hat. Wir ſahen in Berlin unter den Staatsmännern 
Manchen, der noch vor Kurzem die Integrität der Türkei für unver⸗ 
letzlich erklärt hat, und der durch feine Betheiligung am Congreß dieſe 
Lehre nun ebenfalls verwirft: das verdankt man den ruſſiſchen Siegen, 
welche eben ſtets im Einklange geweſen mit der Logik der Thatſachen. 
Darin liegt eben die Haltbarkeit deſſen, was der Congreß ſchließlich 
feſtſetzt oder feſtzuſetzen unternimmt — daß die Harmonie mit der 
Legit der Thatſachen erhalten bleibt. In dieſem Sinne kann 
Rußland gewiſſermaßen gar nicht dementirt werden, weil je mehr man 
von Rußland etwas zu erreichen bemüht wäre, was mit der natür⸗ 
lichen Entwickelung der Dinge nicht im Einklange flände, dieſes nur 
die Folge haben würde, dle Selbſtzerſetzung der Türkei raſcher N voll: 
ziehen zu laſſen, als es beim Abſchluß des Vertrages von San Stefano 
vorauszusehen geweſen. Sobald die Dinge fo ſtehen, daß Rußland 
nicht in nächſter Zeit mit Sicherheit für die Ehriſten das Schwert 
aufs Neue zu ziehen genöthigt wäre — fo können wir uns dabei 
gern beſcheiden. Eine Frage wäre nur noch, wie es mit den noch 
von der Türkei occupirten Feſtungen bleibt. Denn Rußland kann noch 
fo breitwillig Räumungsfriſten acceptiren — die Art, wie die Türken 
europälſchen Abmachungen gegenüber ſich zu verhalten pflegen, läßt es 
kaum zweifelhaft, daß die Politik der Winkeljüge von der Pforte nicht 
von Neuem beliebt wird. 


Osmaniſches Neid. 

M. Pera, 24. Juni. (Von unſerem Speclal⸗Correſpondenten.) 
[Die Elſenbahn Varna ⸗Ruſtſchuk. — Die Prinzeninſeln.] 
Es verlautet, daß die Ruſſen ſich endlich entſchloſſen haben, die Strecke 
Varna⸗Ruſtſchuk, deren Unbenutzbarkeit hier ſchon der ſchnelleren Poſt⸗ 
beförderung wegen empfunden wurde, herflellen und dem Verkehr über⸗ 
geben zu laſſen. Die Beſchädigungen dleſer Linie find übrigens ſo 
unbedeutend, daß wenige Tage genügen müſſen, fie fahrbar zu machen. 
Nur bel Prawady, wo der Schlienenſtrang ein außerodentlich enges 
Defilé paffirt, werden die Arbeiter etwa 14 Tage zu thun haben. 
Demgemäß erwartet man, wenn das ruſſiſche Obercommando ſeine 
Abſicht nicht ändert, in der erſten Woche des kommenden Monats die 
Eröffnung des regelmäßigen Poſtverkehrs Konſtantinopel Varna⸗ 


Ruſiſchuk. Allerdings Finnen wir bie Rechnung ohne den 
Wirth gemacht haben denn ſo heiterblau auch gegenwärtig 
der Friedenshimmel ſich zu wölben ſcheint, in der Tiefe des Horizon⸗ 
tes mangelt es nicht an kleinen Wölkchen, die ein günfliger Luftzug 
leicht zuſammenballen kann. Ein ſolcher dunkler Punkt iſt das Ge⸗ 
rücht von der beabſichtigten Erwerbung der Prinzeninſeln durch die 
Engländer. Allerdings wäre dies eine vortreffliche Station für die 
britiſchen Flotten und ein vorzügliches Bollwerk zur Behauptung der 
engliſchen Machtſtellung im Orient. Auch ohne die dauernde Beſetzung 
von Punkten im Bosporus und den Dardanellen wird eine ſtarke 
Garniſon auf den Inſeln, eine zahlreiche Panzerflotte vor den⸗ 
ſelben, über die Meerengen gebieten. Der Gedanke, die Inſeln 
zu erwerben, iſt nicht neu. Schon als die Ruſſen ſich im 
Januar in Eilmärſchen der Hauptſtadt näherten, ſoll Herr Layard, 
fo wird hier in wohlunterrichteten Kreiſen verſichert, von der 
Pforte die Autoriſation erbeten haben, dauernd die Inſeln durch eng⸗ 
liſche Truppen beſetzen zu laſſen. In jener Zeit wurde ihm eine ent⸗ 
ſchieden ablehnende Antwort zu Theil, das Vertrauen zu Englands 
Wohlwollen war zu ſehr geſunken. Auch jetzt betrachtet die Pforte 
Englands Pläne nicht mit günſtigen Augen; die Kriegspartei freilich 
befürwortet Alles, was möglicherweife zu einem Conflict führen kann 
und wünſcht, daß die Pforte die Inſeln an England ſchenke, ohne das 
Gutachten anderer Mächte, namentlich Rußlands, einzuholen. In dieſer 
Angelegenheit follen täglich Conferenzen zwiſchen Herrn Layard und Saofet 
Paſcha fattfinden. Die ruſſiſche Heeresleitung hat übrigens bis jetzt keine 
Schritte gethan, durch die beliebten Einſchüchterungrn in dleſer Sache 
zu wirken. Dagegen wird die kleine Offenſtvtorpedo⸗Flotille im See 
von Tſchekmedſche eifrig verftärft und eingeübt. Auf den Inſeln ſelbſt 
herrſcht das heiterſte Leben. Engliſche Uniformen beleben alle Straßen, 
alle Locale. Engliſche Schiffsmufik ertönt jeden Nachmittag am Lande 
und ſammelt in der Küſte des Abends eine bunte luſtige Menge um 
ſich. Die ſchönen ſchwarzäugigen Griechinnen zeigen ſich den kräftigen 
blonden Geſtalten der Engländer nicht ſo abhold, als dem ruſſiſchen 
Bratuſchka, der ſtets ſehr aufdringlich⸗treuherzig, ſehr zärtlich und 
leider oft ſehr roſig gelaunt iſt. Unter den Rothröcken bemerkt 
man dann und wann die weißen Sommeruniformen der Ruſſen. 
Gelegentlich weht auch die ruſſiſche blaugekreuzte Kriegsflagge auf 
der Rhede von Prinkipo; Boot auf Boot voll ruſſiſcher Offiziere ſtößt 
ans Land, Muſik folgt, den Schluß macht General Totleben mit ſeinem 
Stabe. Ein Diner im Freien erwartet die Ankoͤmmlinge; ein bal 
champötre ſchließt das lärmende Feſt. Die Muſik ſpielt mit Vor⸗ 
liebe den — „Pariſer Einzugsmarſch“, leider ſehr unrichtig und wenig 
paſſend zu dem „Kleinen Poſtillon“, der ſich ebenfalls elner bedenk⸗ 
lichen Beliebheit erfreut. Die Engländer halten ſich abſeits von den 
ruſſiſchen Feſten; im Schatten der Cypreſſen kann man ſich an der 
vortrefflichen engliſchen Muſtk erfreuen. — Wie bald, und das heitere be: 
wegliche Bild mag verſchwunden fein, verſtummt die ruſſiſchen und eng: 
liſchen Klänge. Aus den Stückpforten der Panzer und von den Wällen 
des Strandes dröhnt die Donnerſprache der Geſchütze; der Streit tobt um 
die lieblichen Eilande, auf denen jetzt die Fröhlichkeit des heiterften 
Genuſſes überſchäumt. 


Provinzial-Beitung. 


e. Breslau, 29. Juni. Einer freundlichen Einladung folgend, beſichtig⸗ 
ten die Mitglieder des Bezirks⸗Vereins für den öſtlichen Theil der innern 
Stadt, am 26. d. die in der That ſehenswerthe Brauerei am Oderſchlößchen. 
Geführt und inſtruirt von Herrn Director Friedländer, paſſirten die Beſucher 
von der großen Halle aus, in welcher die Keſſel gereinigt werden, das Sud⸗ 
baus mit Maiſchbottig, Tragpfanne und Maiſchpfanne; das Käblbaus mit 
drei großen Küblſchiffen; den großen Wintergäbrkeller mit zwei großartigen 
Eisapparaten zur Abküblung der Würze; die Lagerkeller mit zehn Bier⸗ 
kellern; das Maſchinen⸗ und Keflelhaus mit zwei Dampfkeſſeln; die Böttcherei 
mit Pechthurm zum Auspechen der großen Lagerfäſſer. Die überall waltende 
Ordnung und muſterbafte Sauberkeit gewährten einen prächtigen Anblick 

und die Erläuterungen des Führers ausreichende Belehrung, die mit Dank 
aufgenommen wurde. — Der ſchöne Abend, das vortreffliche Bier, harm⸗ 
loſer Frohſinn, Geſang und Toaſt feſſelten die Bezirksgenoſſen bis gegen 

Ubr, wo die gemeinſchaftliche Rückfahrt unter einmütbiger und freudiger 
Anerkennung der Genüſſe, welche in lebensfriſcher Abwechsſelung ſich var: 
boten, heiter und ſroh angetreten wurde. 5 

[Carl Rieſel's dritte Geſellſchaftsreiſe nach Paris!] zur 
Welt⸗Ausſtellung am 6. Juli wird über Mainz, Bingen, Sgarbrücken, Metz 
und Nancy dirigirt werden, wobei ſich die intereſſanten Abſtecher nach dem 
Niederwald und den ſchönſten Rheinpartien, den „Spicheren Bergen und 
dem „Ebrenthal“, ſowie auch der Beſuch von Metz und Nancy ermöglichen. 
Bei den Carl Rieſel'ſchen Geſellſchaftsreiſen iſt in die volle Verpflegung im 
Grand Hotel du Pavillon zu Paris auch der Tiſchwein beim Diner und 
auf der Tour das zweite Frühſtück einbegriffen. Die 6wöoͤchentlichen Billets 
geſtatten einen nahezu 4wöchentlichen Aufenthalt in Paris und nach der 
Rückkehr den Beſuch von Wiesbaden, Homburg, Baden⸗Baden, Wildbald ꝛc. 
Der Anſchluß an die Geſellſchaftsreiſe ermöglicht ſich auch in Magdeburg, 
Voͤrſſum (für Braunſchweig), Kreienſen (für Hannoper), Kaſſel, Frankfurt 
a. M. und Me Nach Kopenhagen und Bornholm werden Geſellſchaſts⸗ 
reiſen am 17, Juli und 13. Auguſt, nach Dänemarck, Schweden und Nor⸗ 
wegen am 23. Juli, nach Südfrankreich (Bretagne), Spanien und Paris 
am 20. September cr. und nach Italien incl. Rom und Neapel Ende Sep⸗ 
tember c. expedirt. Programme verſendet Carl Rieſel's Reife Comptoir, 
Berlin 8 W., Jeruſalemerſtraße 42, gratis. 


Der Laubaner Correſpondent Ihrer Zeitung bat in feinem Referat über 
die am 22. d. Mis. in Lauban abgehaltene Wählerverſammlung meine da⸗ 
ſelbſt geſprochenen Worte vollſtändig mißverſtanden wiedergegeben und bitte 
ich daher, folgende Berichtigung in Ihr geſchätztes Blatt qütigſt aufnehmen 
zu wollen. Ich habe ohngefähr Folgendes geſagt: „Die Verhältniſſe, unter 
denen wir diesmal zur Wahl ſchreiten, find andere, als bei der letzten Wahl. 
Herbeigefübrt find dieſelben einerſeits durch die jünaften Ereigniſſe in Berlin, 
andererſeits dadurch, daß ſich viele der neueren Geſetze, beſonders der auf 
das wirthſchaftliche Gebiet ſich beziehenden, im praktiſchen Leben nicht ber 
währt haben. Es gilt daher bei der gegenwärtigen Wahl, daß alle bauen⸗ 
den Elemente den niedenreißenden gegenüber zuſammenbalten, daß weiter 
den Tbeorien der liberalen Parteien ein Damm entgegengeſetzt werde. Zu 
dem Zwecke empfiehlt es fi, einen Schritt nach rechts zu idun, nach det 

Seite, wo die Unzuträglichleit vieler wiribſchaftlichen Geſetzesbeſtimmungen 
ſchon bei der Beratbung der betreffenden Geſetze erkannt find, d. b. einen 
freiconſervativen Candidaten aufzuſtellen.“ Dieſer Vorſchlag konnte um fo 
weniger Verwunderung erregen, als ſchon bei der letzten Wahl das liberale 
Wahlcomite aus eigener Initiative einen Mann als Candidaten aufgeſtell 
batte, welchem auch die conſervativen Wähler des Kreiſes ihre Stimme 
gaben. Meine zuerſt geſprochenen Worte erläuternd, babe ich ausdrücklich 
erklärt, daß ich unter den bauenden Elementen die liberalen und conſer⸗ 
batiben und unter, den niederreißenden die ſocialdemokratiſchen verſtehe. 
Meine Abſicht war überbaupt nur die, eine Vereinigung der liberalen und 
conjerbativen Wähler herbeizuführen, und ich war berechtigt, auf einen Gr 
folg mir Hoffnung zu machen. weil mir viele tonangebende liberale Wähler 
die Verſicherung gegeben batten, daß ihr Standpunkt jetzt der der freicon⸗ 


ferbativen Partei ſei. 
Lauban, 27. Juni 1878. Thuſius, Diakonus. 
Steinau a. O., 28. Juni. [Oderſtrombereiſung.] Im Laufe 
des — Nachmittags traf der Regierungs⸗Dampfer „Victoria“, von 
Breslau kommend, hier ein und ſetzte nach einem kürzeren Aufenthalte ſeine 
Tour nach Glogau behufs der Oderſtrombereiſung fort. Auf von Nee 


befanden ſich von Breslau aus die Herren Oberpräſident von Puttkamer, 
Miniſteriglratb Geh. Ober⸗Baurath Schönfelder aus Berlin, Strombau⸗ 
Director Bader aus Breslau und Bauratb Verſen aus Steinau. Außerdem 
nahmen an dieſer Oderſtrombereiſung von Dyhernfurth reſp. von der Mün⸗ 
dung des Böberle aus noch Theil m Herren Baumeiſter Kaiſer, Bauführer 
Ketiner und Strommeiſter Driemel aus Steinau. Wie wir erfabren, baben 
der Herr Ober⸗Präſident, ſowie der Geh. Ober⸗Baurath bezüglich der hieſigen 
Sirecke ihre groͤßte Zufriedenheit ausgesprochen. 


Majeſtätsbeleidigung beſchuldigt wurde. Die Perſon gehört dem Fabrik⸗ 
arbeiterſtande an. — Hieſiger Männer⸗Turnverein bat die Jahn⸗Feier in 
einer des Turnvaters würdigen Weiſe in Ausſicht genommen. 


O Trebnitz, 28. Juni. [Zur Tageschronik.] Vor einigen Tagen 
kamen zur Frau des hier wegen Majeſtätsbeleidigung zu 1 Jahr Geſängniß 
verurtheilten Müllermeiſters Kaſchmieder in Kotzerke zwei Männer, die 
ſich als Abgeſandte des Centralcomites der Socialdemokraten ausgaben und 
der guten Frau mittheilten, „ihr Mann ſei zu unrecht verurtheilt und würde 
nächſtens wieder auf freien Fuß geſetzt werden; dem Rechtsanwalt L. in 
Breslau ſei dieſe Angelegenbeit bereits übergeben, weshald fie nun im 
Auftrage des vorerwähnten Comites zur Anſtrengung dieſer Klage um einen 
Vorſchuß von 39 M. bitten müſſen.“ Die Frau, ob dieſer Freudenbotſchaft 
überglücklich, beeilt ſich, dadurch noch ſicherer gemacht, daß dieſe „edlen 
Menſchenfreunde“ die Wahrheit ihrer Ausſage durch ſchriftliches Zeugniß 
belegen konnten, die ihr augenblicklich zur Verfügung ſtehende Summe von 
19 M. zu übergeben und perfeblte ſodann nicht dieſe frohe Kunde ihrer 
Nachbarin mitzutheilen, die ihr aber kopfſchüttelnd zu erkennen giebt, ob bier 
nicht etwa zwei Bau ihr Spiel getrieben!” Nachdem noch im Laufe 
desſelben Tages die Ortsvolizeibehörde von dieſem Vorfall Kenntniß er⸗ 
halten, ermangelte dieſelhe nicht, die inzwiſchen im Gaſthauſe zu K. ſich 
häuslich niedergelaſſenen Induſtrieritter ſofort feſtzunehmen und nach hier 
zu transportiren. Der Eine derſelben ſoll ein beruntergekommener Fleiſcher⸗ 
meiſter aus Breslau fein. — Am 27. d. Mis. wurde von der Criminal⸗ 
Deputation des hieſigen Kreisgerichts unter dem Vorſitz des Herrn Kreis⸗ 
gerichtsratb Schwarz der bier aufgegriffene, feit fait 16 Jahren vagabon⸗ 
dirende Tiſchler Auguſt Kalles aus Neudorf wegen ſchwerer Majeſtäts⸗ 
Beleidigung, aus welchem Grunde Herr Staatsanwalt Jäniſch auf 
1% Jahr Gefängniß beantragte, nach nur kurzer Berathung des Gerichts⸗ 
oofe8 zu 1 Jabr Gefängniß und Tragung der Koſten verurtheilt. — 
In der letzten Nummer unſeres Kreis⸗ und Stadtblattes erklärt ſich der 
Fürſt von Hatzfeldt Trachenberg in einem kurzen Anſchreiben an die Wähler 
des hieſigen Reichstags Wahlkreiſes, nachdem er von verſchiedener Seite auf: 
gefordert worden ſei, wiederum zur Annahme eines Mandats für den Reichs⸗ 
tag bereit und verſpricht, eingedenk ſeiner früheren Zuſage, noch vor der 
Wahl in beſonderer Verſammlung den Wählern ſeine Anſichten über unſere 
wirthſchaftliche und politiſche Lage mitzutheilen. — Ein geſtern Abend in 
dem Fleiſchermeiſter Michalke ſchen Haufe entſtandener Kellerbrand rief 
unſere „Feuerwehr“ zur ſchnellen Hilfe herbei und der angeſtrengteſten 
Thätigkeit derſelben gelang es auch jede weitere Gefahr abzuwenden. 


—=ch= Oppeln, 28. Juni. [Expropriation.] Der Termin zur Ver- 
handlung über die Nothwendigkeit und den Umfang der Expropriation, fo’ 
wie event. der zu gewährenden Entſchädigung für die zum Umbau des bie‘ 
ſigen Babnbofes und zur Ueberfübrung der Neudorferſtraße erforderlichen 
Grundſtücke, Hof: und Bauſtelle, Kalkſteinbruch, Ackerland, im Geſammt⸗ 
flächeninhalt von 175 Ar 45 Qu.⸗M. iſt von der Regierung nunmehr auf 
den 2. k. M. vor ihrem Commiſſarius, Reg.⸗Rath Lucauus, anberaumt und 
ſind zu demſelben außer den Vertretern der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und 
den Expropriaten als Sachverſtändige vorgeladen, der Director der Gogolin⸗ 
Gorasdzer Actien⸗Geſellſchaft Bunke zu Breslau, der Chemiker und Tarator 
Dr. Ziurek aus Berlin, der Kaufmann und Kalkſteinbruchbeſitzer Huldſchiner 


aus Gleiwitz, der Domainenpächter Rittmeiſter Reymann aus Kgl. Sacrau, S 


der General⸗Dircctor a. D. Goſſa aus Creuzburg, letztere Beide als land: 
wirthſchaftliche Sachverſländige, der kgl. Bau⸗Inſpector Bandow von bier 
als Baufachverſtandiger. Außerdem wird der kgl. Fabriken⸗Inſpector Dr. 
Bernoulli bon hier als technijcher Beirath dem Reg.⸗Commiſſarius bei⸗ 
geordnet werden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 28. Juni. [Börſe.] Die geſtrige Hauſſe fand an heutiger 
Börſe ihre directe Fortſetzung und die Tendenz war überhaupt ziemlich ani⸗ 
mirt. Die Kaufluſt pr. Juli war eine überaus rege und exlahmte ſelbſt 
nach ſtärkeren Courserhöhungen nicht. So konnten die Aetien der Oeſterr. 
Staatsbahn während der Börſe ihren Cours um ca. 10 M. erhöhen, trotz⸗ 
dem die heute publicirte Wocheneinnahme gegen die correſpondirende Ein⸗ 
nahme des Vorjahres ein ziemlich erhebliches Minus aufweiſt. Oeſterr. 
Creditaclien wurden lebhaft gehandelt. Der diesmalige Liquidationscours 
zeigt gegen den des Vormonats eine Steigerung von 48 M. Auch Lom: 
barden erfuhren im vergangenen Monat eine nicht ganz unbedeutende Stei⸗ 
gerung, ſie erhöhten das Coursniveau um 14% M., während Franzoſen 
nur eine Avance von 11 M. davongetragen haben. Die Prolongationsſätze 
ſtellten ſich beute etwas billiger. Es bedangen Credit 0,50 M. Rep. bis 
glatt, Lombarden 0,50—0,60 M. Dep., Franzoſen 1,10 —0.60 M. Rep., 
Disconto⸗Commandit XS Rep., Laurahütte 0,10% Rep., Italiener 0,05% 
Dep., Oeſterr. Goldrente glatt, do. Silberrente glatt, do. Papierrente 0,10 
Dep., 5% Ruſſen 0,05% Dep., Auf. Noten 1,25 — 1,50 M. Rep. Die öfterr. 
Nebenbahnen haben bei recht feſter Haltung lebhaftere Umſätze aufzuweiſen. 
Galizier zogen im Courſe an, beſonders zeichnete ſich aber Kronprinz Rudolſ⸗ 
bahn durch größere Beliebtheit aus. Auch in den localen Speculations⸗ 
effecten war der Verkehr ziemlich rege und zogen die Courſe wiederum et⸗ 
was an. Es notirten Disc.⸗Comm. ult. 130,40 bis 131—130,75, Laura⸗ 
hütte ult. 75,60 75,90 75,60. Bei recht feſter Haltung verkehrten auch die 
auswärtigen Staatsanleihen ziemlich rege und deſſerlen die Notirungen. 
Ruſſiſche Werthe zeichneten ſich durch große Seltigteit und lebhaften Verkehr 
aus. 5 Wige Anleihe per ult. 83% 84 ß, Ruſſiſche Noten 208%, —209%. 
ade und andere deutſche Staatspapiere blieben unverändert ſtill. 

n 8 fand ein recht lebhaftes Geſchäft ſtatt. Ebenſo 
zeigte ih auf dem Eiſenbabnactienmarkte lebhaſtere Nachfrage. Halber⸗ 
ſtädter zogen etwas an. Potsdamer gingen lebhaft um, kamen indeß etwas 
niedriger zur Notiz. Rechte⸗Oderufer erhöhten die Notiz. Görlitzer ſteigend 
Rumänen behauptete ſich im geſtrigen Niveau. Leichte Bahnen im Al: 
emeinen beliebt. Bankactien blieben ſehr ſtill, nur deutſche Bank wurde 
ehr lebhaft zu ſtark 4 Notiz umgeſetzt. Deutſche Genoſſenſchafte⸗ 
bank und Luxemburger Bank zogen in den Notirungen an. Spritbank 
Wrede belebt und höher. Induſtrievap. waren nicht ganz unbelebt, für einzelne 
zeigte ſich ſogar recht lebhafte Kaufleit Brauereiactien erhöhten fait ſämmtlich 
um1—2% die Notirungen. Gr. Pferdeb. wurde rege umgeſetzt, für Viehhof zeigte 
ſich lebhafte Nachfrage. Eiſenb.⸗Bau⸗Geſellſch. ſehr rege und beſſer, Reichs⸗Conti⸗ 
nental beliebt. Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf beſſer. Montanwaaren im 
Allgemeinen beliebt, Hibernia anziehend, Donnersmarck ſehr belebt, Louiſe 
beſſer, Gelſenlirchen niedriger, Victoriahütte ließ etwas nach. 

Um 2% Uhr: Sehr feſt. Credit 438,50, Lombarden 136,—, Franzoſen 
455,—, Reichsbank 153,60, Disc.⸗Comm. 130,50, Laurahütte 75,75, Türken 
16,50, Italiener 75,75, Beſterr. Goldrente 64,60, do. Silberrente 57,10, 
do. Papierrente 55,75, 5 proc. Ruſſen 84,—, alte —, Köln⸗Mindener 108, 
Rheiniſche 110,50, Bergiſche 75, Rumänen 34, Ruſſ. Noten 211,75. 3 

Liquidations⸗Courſe pro ult. Juni 1878: Credit Actien 435, 
Dec 452, Lombarden 136,50, Galtzier 112,50, Köln⸗Mindener 107,50, 

iniſche 110, Bergiſche 74,50, Oberſchleſiſche 126, Oeſterr. Goldrente 


64,75, Silberrente 57, Papierrente 55,75, 1860 er Looſe 111,25, Italiener 


175,75, Türken 16,50, Disconto⸗Commandit 130, Laurahütte 76, Ruſſiſch⸗ 


Engliſche Anleihe von 1871, 72 u. 73: 84, do. do. 1862 82,50, do. do. von 
1877: 84, Ruſſiſche Noten 208,50, Ung. Goldrente 80, Rumanen 34, 
Mainz⸗Ludwigshafen 70,50. Für andere deutſche Fonds, Eiſenbahn⸗ und 
Bank⸗Actien heutiger Mitteleours, für öſterreichiſche Noten, Wechſel auf 
Petersburg, kurz und lang Wien, Mittelcours vom 29. Juni 1878. 

Coupons. (Courſe nur fur Poſten.) Amerik. Bonds⸗Cp. 4,16 bez., 
do. Papier⸗Cp. 4,12 bez., Oeſterr. Silberrent.⸗Cp. 176 bez., do. Eiſenb. Coup. 
175,50 bez., do. Papierrente⸗Coup. 172,70 bez, Ruſſ. Coup. 207,75 bez., 
Ruſſ. Engl. Anl.⸗Coup. —,— bez., Franzöſiſche Coup. 80,75 bez., Diverſe 
engl. 20,17 bez., Rumäniſche Coupons —,—. 


Hannover, 27. Juni. [Hannoper⸗Altenbekener Bahn.] In der 
euligen ordentlichen General» VBerfammlung der Hannover-⸗Altendekener 
Aienbabn⸗Geſelſchat welche gegen drei Stunden dauert, kam es zu aus⸗ 
fübrlichen Auseinanderſetzungen über die bedeutende Höhe der Betriebskoſten 
und die Auslegung des Betriebspertrages mit der Magdeburg⸗Halberſtädter 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Von Seiten verſchiedener Actionare wurde die Ber: 
waltung der Bahn einer ſcharſen Kritik unterzogen und die Einſetzung einer 
techniſchen Bettiebsreviſtions⸗Commiſſion und die Präcifirung zweifelhafter 
Beſtimmungen des Vertragsverhältniſſes als nothwendig bezeichnet. Der 
Verwaltungsrath und der Vorſtand ſuchten unter Hinweis auf den Betriebs⸗ 
bericht den Vorwürfen entgegenzuireten. Der Vorſitzende betonte unter 


x 


X. Neumarkt, 28. Juni. [Kagesbronit] Durch Zuſchütlung eines! Anderem die detantwoilliche Stellung der Direction der Mär deburg⸗Falher⸗ 
Theils des Stadtgravens wird auch die fi) durch einen penetranten Geruch N ü 
auszeichnende Intel entwäſſert und demnächſt in eine üppige Wieſe um: 
gewandelt werden. — Der mehrere Jahre ansgebliebene Waſſermangel macht 
ſich nun auch wieder einmal fühlbar, da ein Theil unſerer Pumpen ver⸗ 
ſagt. — Leider müſſen wir auch einen Fall regiſtriren, wo eine Perſon der 


ſto dter Eiſenba hn, 
bafte Betriebsſabrung erblicken müſſe. Bericht der Reviſions⸗Com⸗ 
miffton conſtatirle das Vorhandenſein verſchied. ner Differenzvunkte. Die 
Anträge des Verwaltungsratbes in Betreff eines e und 
einer Nachzahleing auf die Dividendenſcheine wurden Lon der Verſammlung 
angenommen. — Nach Schluß der ordentlichen Genera. Verſammlung trat 
eine Anzahl von Netionären zuſammen und erwählte ein Comite behufs 
Vorbereitung eines Vereins zur Wahrung der Intereſſen der Aetionäre der 
Hannover⸗Altenbekener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Daſſelbe ſoll in den nächſten 
Tagen einen Aufruf an die Actionäre erlaſſen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

. T. B.) Paris, 28. Juni, Abends. Boulevard⸗Verkehr. 3% entern 
76, 10, Neueſte Anl. de 1872 113, 27, Türken 1865 15, 75, Staatsbahn 
D ., Neue Egupter —, Banque ottomane —, Italiener 77, 25, 
Chemins égyptiens —, öſterr. Goldrente 64, 62, ungar. Goldrente —, —, 
Spanier 755 —, do. intér. —, neueſte Ruſſen de 1877 86, 12, Türkenlooſe 
att. - ; 
Frankfurt a. M., 28 Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schlu 
Courſe.)] „Londoner Wechſel 20, 36. Pariſer Wechſel 80 96. Wiener 
Wechſel 173, 50. Böbhmifche Weſtbahn 150 Eliſabetbahn 150% Galizien 
224. Franzoſen“) 225%. Lombarden*) 68%. Nordweſtbahn 95%. Silber, 
rente 57. Papierrente 55%. Goldrente 64%. Ungar. Goldrente 79%. 
Italiener —. Ruſſ. Bodencredit 74%. Ruſſen 1872 84%. Neue ruſſiſche 
Anleihe 8450. Amerikaner 1885 99%. 1860er Leoſe 112 1864er Looſe 
255, 00. rebitactien*) 218. Oeſterr. Nationalbank 734, 00 Darmſt. 
Bank 118%. Meininger Bank 80%. Heſſiſche Ludwigsbabn 70%. Ungariſche 
Staatslooſe 158, 00. do. Schaßanweiſungen, alte, 102. do. Schaganweis 
jungen, neue, 97%. on. Oſthabn⸗Obligationen 65% Central⸗Pacific 102%. 
Reichsbank 153%., Deutſche Reichsanleihe 95%. — Animirt. 

Nach Schlutz der Börſe: Creditactien 218, Franzoſen 225%, Lombarden 
—, —, Galizien 224, 1860er Looſe —, 
Ruſſen 84%, öſterr. Goldrente —, Nationalbank —, —. 


*) per medio reſp. per ultimo. 

Ben t 28. Juni, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 57%, Goldrente 647 Credit⸗Actien 218, 
1860er Looſe 112 Franzoſen 565, Lombarden 170, Italien. Rente 76, 
Neueſte Ruſſen 84, Bereinsb. 123%, Laurahfitte 74, Commerzbank 102%, 
Norddeutſche 140%, Anglo⸗deutſche 32%, Intern. Bank 83%, Amerikaner 
de 1885 97, Köln⸗Minden. St.⸗A. 108, Rhein. Eiſenb. do. 111, Berg. 
Mark. do. 75%, Disconte 3% pCt. — Schluß ſehr feſt. 

Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 77, 75 Br., 76, 75 Gd. 
„ Wechſelnotirungen; London lang 20, 27 Br., 20, 21 Gd., London kurz 
12. 7 Pr, 48. 75. SB. Pelz 20 60 B, 80, 20 Gb, Peiebuasges 

„ r., 75 Gd., Paris 80, r., 80, 20 Gd., Petersburger 
Wechſel 210, 50 Br., 204, 50 Gd. s * 5 
amburg, 28. Juni, Nachm. 
rmine matter. 


auf 


Petersburg, 28. Juni, Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
London 3 Monate 24 / do. Hamburg 3 nate 210%, do. Amſterdam 
3 M. 125½, do. Paris 3 M. 260%, 1864er Prämien⸗Anleihe (geh) 240, 


ee 8, Ol, Gro 


loco —, —. Leinſaat (9 Bud) loco 14, 50. — Wetter: Windig. 
Peſt, Juni, Vorm. 11 Uhr. [Broductenmartt.) 
eſchäftslos, Termine feſter, per Herbſt 10, 20 Gd., 10, 25 Br. Hafer ver 
Juni 6, 10 Gd., 6, 15 Br. Mais, Banat, per Juni 6, 65 Gd., 6, 70 Br. 
— Wetter: Starker Regen. £ 

Paris, 28. Juni, Nobm. [Broductenmarlt.) (Schlußbericht.) Weizen 
rubig, per Juni 27, 25, per Juli 27, 25, per Juli⸗Auguſt 27, 25, per 
Septbr.:Dechr. 27, 25. — Mehl matt, per Juni 59, 50, pr. Juli 59, 75, 
ser Juli⸗Auguſt 59, 75, pr. September⸗December 59, 75. —. Mübsl feſt, 
per Juni 92, 25, per Juli 89, 75, per Juli⸗Auguſt 89, 00, per September⸗ 
December 88, 75. — Spiritus weichend, per Juni 58, 50, per Juli⸗Auguſt 
58,50. — Wetter: Schön. ; a 

Paris, 28. Juni, Nachm. Robzucker ruhig, Ni. 10/13 pr. Juni pr. 100 
Klgr. 57, 75, Nr. 5 7/8 pr. Juni per 100 Kilogr. 64, 00 Weißer Zucker 
feſt, 
Juli⸗Auguſt 67, 00. . 

London, 28. Juni. Havannazucker ſehr ſtetig. 

Antwerpen, 28. Juni, Nachmittags. [Gerreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen weichend. Roggen flau. Hafer angeboten. Gerſte weichend. 

Antwerpen, 28. Juni, Nachmittags 4 U. 30 t. [Peiroteam markt.] 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Zope weiß, loco 25% bez. u. Br., per Juli 
25½ Br., ver September 27% Br., per Sepiember⸗ December 28 bez. 
u. Br. — Bebauptel. . 7 

Bremen, 28. Juni, Nachm. Petroleum rubig. (Schlußbericht.) Standard 
white loco 10, 75, vr. Juli 10, 75, pr. Auguſt 10, 85, per Sepibr. 11, 00, 
per Auguſt⸗December 11, 15. 


Breslau, 29. Juni, 9% Uhr Vorm. Am deutigen Markte war der 
Geſchäſtsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot Preiſe 
faſt unverändert. 5 : } 

Weizen in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 17,60 
bis 19,40— 20,50 Mark, gelber 17,10 — 18,50 bis 19,80 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. 


Roggen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. 11,60 bis 12,60 bis 13,30 9 


Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 

Gerſte ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. neue 12,20 — 13,3) Mart. 
weiße 14,20 — 15,00 Mark. 8 5 { 
5 1 5 leicht verkäuflich, vr. 100 Kilogr. neuer 11,20 bis 12 0012,70 bis 
13, art. 

Mais gut preisbaltend, pr. 100 Kilogr. 10,80—11,50—12,20 Mark. 

Erbſen vernachlaſſigt, pr. 100 Kilegr. 13,00 —14,00 16,50 Mart 

Bobnen obne Angevot, pr. 100 Kilogr. 19,00—19,50 bis 20,00 Mark. 

Lupinen ſchwach zugeführt, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,10— 10,30 bis 11,00 
Mark, blaue 8,80—9,80—10,30 Mark. ö 

Wicken unverändert, vr. 100 Kilogr. 9,80 — 10,50 11,20 Mark. 

Bein en, a En mehreres zugeführt. 

aglein in ruhiger Haltung. 
sad Pro 100 8 — netto in Mark und Pf. 

Schlag⸗Leinſaat..— — — — — 
Winterrapfs — 
Winterrübſen 27 
Sommerrübſer 
Leindotter 

u 


50 


20 


26 


181. 


e 


11 2 20,25—21,25 Mark, 


eu 2,00 — 2,40 Mart pr. 50 Kilogr. h 
ste 16,0—18,50 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


Breslau, 29. Juni. [Waſſerſtand] O. P. 4 M. 30 Cm. U.⸗B. — R. — Cm. 


in welcher der Aufj ts ah eine Gewähr für die gewiſſen⸗ 
er ri 


ungariſche Goldrente —, neueſte 
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Nr. 3 pr. 100 Kilogramm pr. Juni 67, 50, per Juli 67, 00, vr. 
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Berliner Börse vom 28. Juni 1878, 


. 


Fonds- und Sold Cours. 


eutsche Reiche -Anl. JA 


95,59 bz 


Vonsolidirte Anleihe. 4½ 14, 5 bz 


do. do. I 


Staats-Anleiho 


876 4 


Dtaats-Schuldscheine 


95.90 ba 
..4 35,10 0 
3% 62,20 ba 


‘Präm.-Anleihe v. 1888 31½/142,00 bz 
- Berliner Stadt-Oblig, . 44½ 101,90 etbB 


Berliner 


Baferische 4% Anleihe 
-Mind.Pramiensch. 
#äche, Rente von 1876 


Karh. 40 Thaler-Loose 239.75 bz 
Badische 36 Fl.-Loose 149,10 @ 
Braunschw, Präm,-Anleibe 83,00 bz& 
Oidenburger Loose 136,00 B 


PDacaten 9,56 etbz 
over. 20,325 eto 
Hapoleon 16,24 bz 
Lcaperials 18,66 bz 


Kruppsche Pertial-Ob. 8 |107,90 8 
r kb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 94,25 9 
do. do. 5 101.50 8 
deutsche Hyp.-B.-F TD. 4½ 94,00 bz 
do, do. do. |$ 100,10 6 
Kündbr. Oent.-Bod.-Or. 4½ (100.40 bz 
Gekünd, do. (1872)% 101,60 bad 
do, rückzb. à 1100/6 106,50 @ 
do. do, 4½ 98,50 bz 


do. 
Oak, H4.Pr.Bd.-Ord.B.|6 


4% 101,30 ba 


Pommerscho . 3½ 83,50 bz 

2 do. * 2 95,00 bad 
& do, 5... .141/8/102,00 @ 

. do. Lndsch. rd. 4½ — — 

Posensche neu. 4 94,90 bz& 
Schlesische 3½ 85,10 6 
Ladeschaft!, Central] 4.80 ba 
Kur- u. Neumark. 4 | 96,60 bs 
1 7 Pommersche 4 95,70 5. 
J Fosen sche 4 | 9559 dz 
a@/Preussische. ....» 4 95 40 dz 
2 ) Westfal. u. Rhein. 4 | 97,75 B 
Sächsische. 4 86.75 ba 
Schlesische. 4 | 95,90 ba 
Badische Präm.-Anl, 4 119.75 B 


4 121,60 etbıB 
3141111,70 bz 
3 |.7280 bza 


Dollars 4,18 bz 
Oest. Bkn, 173,75 bz 
do, Bilbergd, 


Ao. III. Em. do. 6 191,00 bz@ 
Kündb.Hyp. Schuld. do.)5 10.00 @ 
Ayp.-Anth.Nord-G.C-B IS | 92,10 br@ 

do, do. Pfandbr. . | 92,25 dad 
Fromm. Hyp.-Briefe . 5 | 46,50 B 

40. do. II. Em. | 85,00 bz 
goth. Präm.-Pf. I. Em.|5 07.50 B 
40. do. II. Ems 106.75 B 

de, 50% Pf. rkalbr. m. 110% | 94,60 8 

de. 4½ do. do. m. 110 4½ 62,30 @ 
Heininger Präm.-Pfdb. 4 104,90 bz 
Host. Bilberpfandbr. 5. — — 

do. Hyp.-Ord.-Pfäbr. 6 — 
tdb. d. Oest.Bd.-Or.-Ge. 5 | 93,60 8 
‚Behles, Bodener.-FPfdbr. 6 | 95,50 @ 

do, do. 4½ 94,00 0 
add. Bod.-Ored.-Pfdb.!5 |103,40 ba 


do, 


40. 4½¼0/%%4½ 98,30 8 
Wiener gilberpfandbr.]6½ — — 


Ausländische Fonds. 
Dast, Bilber-B. (1.1.1.7. 4½ 67,10 bz 


do, 


1.4. . 10.) 


57.10 6 


Russ, Bkn. 209,00 ba 


— e ] 
erde sertlficate. 


Weohsel-Conrse. 
Arsterdam 190 Fl ...| 8 T. 3½ 168,40 b 
do, do.. 2 K. ½ 167,45 e 
London I Ltr.. 3 M. | 26,24 bs 
Paris 100 Fres. 8 T. 2 81,98 bs 
Petere burg 100 6. 8 M. 6 207.75 bs 
Warschau 100 R. 8 T. 209.00 d 
Wien 10 FI..ͥ 8 T. 4½ 113,20 d 
4, do. . 4 2 KH. 4½ 171,8 ba 
Eisenbahn-Stamm-Astien 
Divid. pro] 1876 | 1877]Zt, 
Aachsn -Mastricht.| 1 4 4 | 17,90 bz 
Berg. -Märkische, .| 33, Ile | | 74,75 
Berlin-Anhalt ,..| 8 4 4 88,25 be 
Berlin-Dresden 0 0 |4 | 2360 ba 
Berlin-Görlitz „. .| 6 9 |4 | 1950 bs 
Berlin-Hambaurg, II 1114 4 183,00 bz 
I Berl.-Potsd-Magdb 3½ 31½ 4 | 77,00 526 
Berlin-Stettin . 89/1 | 71/104 1225 bz& 
Böhm. Westbahn. 6 5 6 14,75 bz@ 
Ereslau-Freib .. .| 5 2½% 4 | 68,25 bz 
Cöln-Minden, ,. | 524 51½ 4 1107,76-107,60; 
Dux-Bodenbach.R | 0 0 4 14,10 ba 
Gal. Carl-Ludw.-B.| 7 9 % |112-112,75 bz 
Halle-Sorau-Gub. 0 6 |4 | 12,25 bz 
Hannover-Altenb.] 0 oe 4 9.60 by 
Kaschau- Oderberg 4 4 s 46 40.46, 0 
Kronpr, Rudolfb, .| & 5 s | 53,40-63,60b6 
Ludwigsh,-Bexb, .| 3 9 4 180,80 ba 
Härk.-Posener . U 6 4 19,75 bz 
Magdeb,.-Halberst,| 8 8 4 111960 bzO 
Mainz-Ludwigesh, ‚| 6 5 & 71.0 bs 
Niederschl,-Märk, | 4 4 4 66,50 beg 
Oborschl. A. C. P. E. 9, 18a 3½ 126,00 bi 
@ao.neue(50,Einz.); — — 5 |— — 
do. B. 9% | 814 3½ 117,25 @ 
Oesterr.-Fr. 8t.-5.| 5% | 6 4 |444,00-52,40 
"I0Oest, Nordwestb.] 5 4,15 |5 188 50 dz 
Oest.Südb.(Lomb,)| 0 oe 4 1137,00-6,50 
Ostpreuss. Südb, .| 8 0 14 | 65.00 526 
Rechte-O.-U.- B.. 6% | 615 4 103,60 ba 
Beichenberz-Pard.| 4½ [4 4½ 38,40 b 
Ehein ische 7½% [7 4% 110, bz 
do. Lit. B. (4%, gar.) 4 4 4 23,00 bz 
Rhein-Nahe-Bakn.| © 0 4 8 20 ba 
Rumän. Eisenbahn] | 2 4 34,25-34,20 
Schweiz Westbahn] % 0 4 15,93 bz@ 
Stargard Posener| 4½ | 4%, 4½ 101. daz 
Thüringer Lit. A.] 91, 74g 4 114% bzB 
Warschau- Wien. 6% |5 |4 [16800 520 


Eisenbahn-Stamm-Frloritäts-Aution. 


Märkisch - Posener 
Magdeb,-Halberst. 

do, Lit. ©, 
Ostpr, Südbabn . 
Bechte-0.-U.-B,. , 
Rumänier. ..... 
Saal-Bahn.. ..,. 
Weimar-Gera,, .. 


10 |& | 4625 bz@ 
0 % | 21,00 @ 


½% 75,80 ba 
191,10 bi@ 
94,80 bz& 
109,75 ba 
85,00 bzB 
16,50 baB 
15.25 ba 


— u m m nn 


Berlin-Görlitzer, . 
Bresiau-Warschau 
Halle-Sorau-Gub, . 
Hanuover-Altenb, 
Kohlfurt-Falkenb, 


Bank-Paplere, 


do. Golärente... +. 4 6450 ba lx Deut. Hand-,, 8 2 4 | 32,50 @ 
5 de, Paplerrento . 4½ 58,75 bz AngloDeutscheßk.| U 0 4 32,0% @ 
0 do, Ser Präm.-Anl. 4 101.40 @ Berl. Kasson-Ver. 10 %ñꝑ | 84%½5[(4 147,18 E 
5 40. Lott.-Anl. v. 60, 11 10280 b2& Berl. Handels-Ges, 1 0 1 87,00 a6 
do, Oredit-Loose .. fr. 30.50 bz Erl. Prd.-u.Hdls.-B.] 64, | 6 0 a 
e 40, Ger Loose ....|fr, 283,10 520 Braunschw. Bank.] 5 3 4 83,10 b 
* Wese, Präm,-Aul, v 64% 180,4 b Bresl, Disc.-Bank.] 4 3 3% | 66,00 bz 
j do, a0, 15665 1154,20 ba Bresl, Wechslerb.] 5%, | 61/5 |4 | 69,50 B 
40. Bod.-Cred.-Pfdbr.|5 74.40 bs Coburg, Cred.-Bnk,| Al, | 5 4 | 14,00 etbsB 
#0, Cent.-Bod.-Or.-PIb. 74 etbz Danziger Priv.-Bk.] 7 0 4 1107,25 6 
Ats.-Poln. Schatz-Obl.( 4 — Darmst, Creditbk. 6 6% 4 1117,99 ba 
N Foln. Pfndbr. III. Em. 4 | 63,59 bz Darmst, Zettelbk.| 8½ | 5%, |4 8.25 520 
Toln. Liquld-Pfaudbr. 4 ‚5180 bs Deutsche Bank 2 8 92 1 10489 146 
Amerik. rückt. p. 55 do. Reichsbank Im [ 3, * 
do, do, * 1886.0 90,60 ba do. Hyp.-B. Berlin| 8 115 4 0 87.00 26 
4oö. 5%, Anleihe... 5 2 N Dir-üomm Anl, 1 N 5% Sr 
tal, neue 50% Anleihe 75,75 bz do, u 40.48-30.75 
N Per Aare Uhlig. ..\6 103.20 B Genossensch.-Enk.| 6½ | Bil f | 89,50 bz@ 
f Baab-Grazer 100 Thir.Li4 | 71,75 bz do, junge 5¼ | 51 4 | 93,25 @ 
> Mumänische Anleihe, ‚8 — — Goth. @rundcredb,| 8 8 4 102,75 bz 
* Türkische Anleihe. . 6 | 16,40 bs@ Hamb, Vereins-B.|i0 10514 123,60 @ 
1 Ungar. Goldrente N ae a 3 Bank... 510 2 — 2 
1 Hug. 50% St.-Eisub.-Anl. 70 önigsb. Ver.-Buk.] 51½ 5 
g — sche 10 be lee — Undw.B.Rwilecki sh 5 1 55 — 140 
16 Finnische 10 Thlr.-Locge 39,5 eipz. Cred.-Anst, a ä 2 
d xärkon-Loose 45,00 bz Luxemburg. Bauk| 8 6%, „ [102,70 be 
en en Magdeburger do, | & 091013 10700 B 
RN, Elsenhahn-Prieritäig-Antien, Meininger do. n 7 4 u 1 
6 Berg.-Märk, Sorie II. — — Nordd. Bank 4 4 
1 ri Ul. v. 86. %. 4% 88,00 ba Nordd. Grunder. B.] 8 5” li | 69,60 etbsB 
do, Vila) 89.78 B Oberlausitzer Bl. 139 3 4 | 88.00 dza 
3 40, Hess, Nordbahn. 10,25 dz © |Oscst. Cred.-Action| 11/4. 8¼ 4 1430-374, 

* Berlin-Görlite... ++» 2 A & Posner EU na a 92 } 2 Bee 
? do, „ * 01 Pr.Bod.-Or.-Act.-B, 96,05 bz 
U sgroslau-Freib.Li. DER, 4%½ — - pr. Cent. Hod. rd., 2½ | 914 4 111650 bac 
550 do, Lit. 6. 4½ 95,30 bz Sächs. Bank 48 6% 4 104,10 b2@ 
do. do, H. 4½ 93.5% 493,25 [Schl. Bank-Verein| 8 6 (69,25 bs 
. 40. do. K. 4%, Weimar. Bank , ‚| 0 0 4 | 3820 520 

Kr do. von 1876/56 101. B Wiener Unionsbk.| 1 3% k | — — 
5 2öin-Minden III. Lit. A. 4 93 
5 7. 44% 0900 be 
6 7 do, „un. IV. I | 94,00. bre 
A 0, sur. V. 4 | 9225 bz@ 
1 ‚Galle-Sorau-Guben . 4½ 10.28 bz n Liguidation, 
* Mannover- Altenbeken. 4½ 97,60 @ Bebimner unk, > — fer. 8,06 0 
Ai: -Posener . .. een Berl, Bankverein — ftr. 27 @ 
. -K. Btaateb, I. Ber.! | 9660 B Berl. Wechsler-B.| — . 
. 4, f. Ber 1 9 5 — Oentralb. f. Genos,| - — |fr. | 11,59 9 
N 0. 40, Ob! 1. u. II. 95.30 * Deutsche Unionsb.| — — ftr. | 19,00 20 
48 4. do. AL 92293 5,30 bz @wb.Schusteru, C.] e — ftr. — — 
ne 1 = Moldauer Lds.-Bk.| 8 ftr. | 10 ba@ 
15 2 a Ver Sr eh Dh 12 Ostdeutsche Bauk| — — 2 — — 
D sand. Pr. Orcdit-Anstalt]| — | 
4% P... , 350 6 Stehe, Cred.-Bank| a, — |f [106,00 © 
. 1] 100% 0 3 Schl. Vereinebenk ? | — ft. | 55,00 @ 
— re 45 00 A Thüringer Bank, ‚| 0 0 fe | 73,00 6 
"de. H. 4100 95 @ 
do. von 1869, ,5 101.10 bB u Paplere 
do, von 1873.4 | 91,10 bzB ind ah > 0 Be 
de, von 1874. 4½ 100,00 @ Berl.Eisenb.-Bd-A, 8 
do, Brieg-Noisse4½ 98,50 0 D. Eisenbahnb.-G.] 0 0 } 2 
= ger: do, Reichs-u.Co.-E.| 0 0 & 71,00 bz& 
ge ge = 103,00 B Märk. Sch. Masch. G 0 0 |4 19,00 bz@ 
„Sch. 0 , 
e Nordd, Oummifab. B 4 % | 4800 
do, do, II. Em. 4½ — — Westend, Com.-G,| 0 — ſtr. | 0,25 @ 
do, do. III. Km. 4½ — — 
5 do, Narschl. Zwgb. 3½ — — Pr. Hyp.-Vers.-Act. 12% | 8 a | 9450 bz& 
‚Netpreuss, Südbahn x 416 um 8 Schles, Feuerverg. IR 8 | 1825 0 
Vochte-Oder-Ufer-B. 4½ „0 — 
1 0 Donnersmarkhätt,| 3 3 14 1200 6 
Y&shieow, Eisenbahn , .|41/,| 99,50 0 Bort ea 5 ; 95 80 
Pax) 9 Königs- u. Laurah,| 4 — 7 2 
RN Fr 75 955 55 ae e = 4 | 17,80 60 
Aesg-Dux. 2.0... ‚fr | 20,69 6 Marienhütte ... .| 6 3 446,76 b26 
Dol. Carl-Ludw.-Bahn. 8 81.00 520 OBchl, Eisonwerke — 4 3 
56,00 6 vun. — 1, 
ge Odder 6440 du@ ISchl.Kohlenwerkel © — [a | 500 bag 
Maschau-Oderberg .,|5 | 64, 
mg, Nordostbahn . . 6 | 89,75 bag JBchl,Zinkh.-Actien| ? 6, |4 | 85,75 bad 
Dag. Ostbahn 5 | 56,50 bB do.  Bt.-Pr.-Act.| 7 6 4½ 94,00 ba 
Temberg-Ozernowitz. .5 | 69,80 ba Tarnowitz. Bergb,| © 0 |# 13610 @ 
25 do. do. IIS | 70,50 b. Vorwürtshütte. 8 41414 — — 
do, do, III. 64.40 vad 
2 . do, IV. Is | 9,90 bz Baltischer Lloyd ‚| — — ft.] 5,008 
7 bene PER 5 23,20 @ Bresl, ne ne — 2 N 
Mähr.-Schl, Centralb, .|fr. 2880 2 n 2 1 n — = 
do, II. . tr. 2 Ver. . 2 8 
Sronpf. Budolt-Bahn % | 67,00.bzB Erdm. Bpinnerel f 0% e 1400 dag 
Besterr.- Französische. 3 34.280 pstr. Görlitz. Eisenb,-B.| IP, | — |# | 46,09 bas 
do, do. II. 3 322 6. „ Hodm's Wag.Fabr.| 0 22 
do, südl. Staatsbahn. 3 |242,5056 pSiF, gr - 0 H 2” ar 
40. naue|3 242.6020 chl, nenind, . r 
de. Obligationen)5 | 81,25 ba" e Porzellanl 0 700 8 
> Bnmän, Eisenb.-Oblig.6 | 82,90 be Wilbalmeh, MA, . 0 — le 7,0 @ 
s ee en En ..5 a etbzB 
7 do, 1. 48 I etbs@ 
3 do, W. . s | 8350 ba Bank -Die sont 4 pOt 
de, V. „ 77,40 bz Lombard-Zinsfuss 5 50. 


. 
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x 


tend ſchöͤn und beiß, unſer Markt legt augenſcheinlich 


zu entnehmen iſt. — 


mehr Beachtun 


1 Geboten ge 


Berlin, 28. Juni. [Producten⸗Bericht.] Die Witterung ift anhal⸗ 


aber keinen großen 


Werth mehr hierauf, denn er bewahrt ziemlich feſte Haltung, die um fo 
ſtärker ins Gewicht fällt, als den auswärtigen Berichten keinerlei Anregun 
Roggen blieb ohne weſentliche Aenderung, nur Herbſt 
war vorübergehend reichlich und auch billiger angeboten. Waare fand etwas 
Roggenmehl feſt. — Weizen in beſchränktem Verkehr. 
enüber haben ſich die Verkäufer abwehrend ver⸗ 
en. — Hafer loco behauplet. Termine neuerdings etwas heſſer bezablt. 
— Räbol unbelebt, aber seht fe. Juni merllich höher. Wagre ift ent⸗ 


(dicken ehe Ro — ee SEE 
er Börſe, erihlafite merklich, nachdem die Kauflu efriedigt Hate. 
Weizen loco 160225 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, gel 
ber märkiſcher — M., fein. weiß. poln. — M., gelber ruſſiſcher » 
ab Bahn bez., per Juni 2034 —205 Mark bez., per Juni⸗Juli 203% —205 
M. bez., per Juli⸗Auguſt 194—195 M. bez., per September⸗October 194 
bis 195 Mark bez., per October November — M. bez. Gekündigt 
8000 Ctr. Kündigungspreis 204 Mark. — Roggen loco 120-145 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſ. 118—124 M., defect ruſſiſcher 
— M., inläandiſcher 127—134 M. ab Bahn, Kahn und Boden bez., per 
Juni 127—127½ M. bez., per Juni⸗Juli 127—127% M. bez., per Juli⸗ 
Auguſt 126 —127½ M. bez., per September » October 130½ —130 M. bez., 
per October⸗November 131—132%—132 M. bez. Gekündigt 12,000 Ctr. 
Kündigungspreis 127% M. — Gerſte loco 100—175 M. nach Qualität 
gefordert. — Mais loco per 1000 file 123— 129 M. nach Qualität Miß 
dert, beſſarab. 125 M., amerikaniſcher — Mark, fein rumäniſcher — M. ab 
Babn bez. — Hafer loco 100—160 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat 
gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 120 — 143 M. bez., rufſiſcher 115—143 M. 
bez., pommerſcher 131— 140 Mark bez., ſchleſiſcher 130— 143 M. bez., 
böhmiſcher 130 - 143 M. bez., feiner weißer ruſſiſcher 147—150 M., galiz. 
— M. ab Bahn bez., ver Juni 129 M. bez., per Juni⸗Juli 129 M. 

per Juli⸗Auguſt 129 M. bez., ver September⸗October 132 — 133 M. bez., 
October⸗November 133% M. bez. Gekündigt — Etr. Kündigunespreis 
— Mark. — Erbſen: Kochwaare 153—195 Mark, Futterwaare 130—150 M. 
— Weizenmehl per 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. O: 28,00 bis 
27,00 M., Nr. O0 und 1: 26,50 — 25,50 M. bez. — N pro 100 Kilo 
Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O: 21,50 — 19,50 M. bez., Nr. 0 und 1: 
18,75—17,75 M. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. O und 1: incl. Sad 
ver Juni 18,60 M. bez., per Juni⸗Juli 18,60 M. bez., per Juli⸗Auguſt 
18,60 Mark bez., ver Auguſt⸗September 18,75 Mark bez., per September⸗ 
October 18,85 Mark bez., per October⸗November 18,90 M. bez. Gekündigt 
500 Cir. Kündigungspreis 18,60 Mark. — Oelſaaten: Winter-Raps — 
M. Gd., Winter⸗Rübſen per September October 293 M. Gd. — Rüböl pro 
100 Kilo loco ohne Faß 65 Mark bez., mit Faß 66 M. bez., per Juni 
66 M. bez., per Juni⸗Juli 64 Mark bez., per Juli⸗Auguſt — Mark bez., 
ver September⸗October 62,7 62,8 62,7 Mark bez., per October November 
62,8—62,4 Mark bez., per November⸗December 62,4 62,3 M. bez. Gek. 
300 Ctr. Kündigungspreis 65,5 Mk. — Leinöl loco — Mark bez. — 


Spiritus ſeht ſeſt im Beginn 


Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 24 M. bez., per Juni 23,5 bez., f 


Spiruus loco „obne Faß“ 53 M. dez., per Juni 52,3 —52—52,2 Mt. bez. 
ver Juni⸗Juli 52,3 —52—52,2 M. bez., per Juli⸗Auguſt 52,3—52—52,2 
M. bez., per Auguſt⸗Sevtember 53 — 52,5 52,7 M. bez., per September: 
October 51,8 51,5 —51,7 Mark hez., per October⸗November 50,2—50,1 M. 
bez., en — M. bez. Gekündigt — Liter. Kündigungs⸗ 
preis — . 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Juni 28., 29. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. | Morg. 6 U. 
Luftwärme + 18°,1 + 15% + 14°,5 
Luftdruck bei Oo. 332” 76 332 34 332 02 
Dunſtdruck | 281 4˙%83 4“ 55 
Dunſtſättigung 31 pCt. 67 pCt. 67 pCi. 
C NO. 2. O. 1. O. 2. 
o heiter. nübe. bedeckt. 
Wärme der Oder + 1798. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 28. Juni. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Athen von 
heute: Die Nationalverfammlung von Kreta hat den europäiſchen 
Conſuln eine Denkſchrift über die von den Türken in den letzten 
Tagen begangenen Gewaltthaten überreicht. — Die in Paris negoclirte 
griechiſche Anleihe ſoll dem Vernehmen nach bereits abgeſchloſſen fein. 
Ueber einen neuen Handelsvertrag mit Oeſterreich wären, wie es heißt, 
Unterhandlungen bereits eingeleitet. — Huſſein Paſcha hat die Ent: 
fernung aller fremden Schiffe aus der Bucht von Suda angeordnet. 

London, 28. Juni. Geſtern ſind in Folkeſtone die zuletzt auf⸗ 
gefundenen Leichen der bei dem Untergange des deutſchen Panzer⸗ 
ſchiffes „Großer Kurfürſt“ Verunglückten beerdigt worden. Nach der 
Beerdigung hat das deutſche Panzerſchiff „König Wilhelm“ Folkeſtone 
verlaſſen. 

London, 28. Juni. Das Oberhaus nahm einſtimmig nach mehr⸗ 
ſtündiger Debatte in zweiter Leſung die Bill wegen des fecundären 
Unterrichts in Irland an. Sämmtliche Redner billigten die Vorlage. 


ö Vermiſchtes. 

[Die Enthüllungsfeier des Freiligrath- Denkmals] fand, 
wie bereits telegraphiſch gemeldet, am 24. d. in Kannſtatt vor einer 
reichen Zahl von Verwandten und Verehrern des dahingeſchiedenen 
Dichters ſtatt. Der „Frankf. Ztg.“ entnehmen wir über die Feier 
folgende Mittheilungen: Eine der älteſten Kirchen des würtembergiſchen 
Landes iſt die Uffkirche von Kannſtatt. Etwas abſeits des Neckar⸗ 
ſtädtchens umgiebt es der alte, von einer Mauer umringte Friedhof. 
Auf ihm hat Ferdinand Freiligrath feine letzte Ruheſtätte vor 27 Mon- 
den gefunden; auf ihm hat man am 24. Juni, acht Tage nach dem 
Geburtstage des Dichters, das Denkmal auf ſeinem Grabe enthüllt. 
Von weit und breit aus deutſchen Gauen, aus fernem Land, aus 
England und Amerika, ſind ſeit zwei Jahren die Beiträge dazu aus 
freiwilligen Anregungen gefloſſen, und der Künſtler, der die Aufgabe 
übernahm, Freiligraths Buͤſte für dieſen Zweck herzuſtellen, Profeſſor 
Dondorf in Stuttgart, hat ſie als eine Huldigung des von ihm ver⸗ 
ehrten Dichters dem Comite hochherzig gefertigt. Um fünf Uhr Nach⸗ 
mittags ſammelten ſich die Theilnehmer des Zuges am Curſaal von 
Kannſtatt. Der Gewitter⸗ und Regentag entfaltete ſich zu einem 
prächtigen Sonnenabſchied, und nur ein letztes Sprühen fiel auf das 
Grab, wie Thränen des Himmels, als die Feierlichkeit daſelbſt ſtatt 
fand. Ein ſtattlicher Kranz blühender Mädchen und feiner Damen 
umringte auf Sitzen die Feſtſtätte. Zu Hunderten ſtanden dahinter 
die Männer, welche Frelligrath an dieſem Tage die ſchuldige Ehre er⸗ 
weiſen wollten. Profeſſor Julius Klaiber hielt vor dem Grabe mit 
dem verhüllten Denkmal die Feſtrede. In ſchwungvollen, warm em⸗ 
pfundenen Worten entfaltete er einen Abriß des Lebensganges von 
Freillgrath, in dem er den Vertreter des echten germaniſchen Geiſtes 
charakteriſirte, jenes Geiſteßz, der die Freiheit im Bunde des Schönen, 
Edlen und Guten liebt, der in einer Sprache von gewaltigen Aecor⸗ 
den der Welt dieſe germaniſche Seele offenbarte. Die Liebe führt ihn 
aus den erſten Träumen von einer fernen, tropiſchen Welt in die 
Heimath und zur Betrachtung ihrer Verhältniſſe zurück; als deutſchen 
Mann ging ihm dann die Wohlfahrt des Ganzen höher, als das 
eigene heimiſche Glück, und darum ward er der Dichter der Ideale 
des deutſchen Volks, der Freiheit. Er wurde der Sänger und Prieſter 
dieſer Freiheit, und fo ſteht fein Bild vor der Seele des deutſchen 
Volks, und ſo faßte ihn auch der Künſtler auf, als er ihn im Bilde 
ſchuf. Und wahrlich, als die Hülle fiel — es waren zwei Enkel 
Freiligrath's und ein Sohn des Profeſſors Dondorf, die ſie hinweg⸗ 
zogen — frappirte die ebenſo treue als idealiſch charakteriſtrte Wieder: 
gabe des mächtigen Kopfes Freiligrath's. Auf hohem granitnem Poſta⸗ 
mente, vor einem ſſtiloollen Emporkum, leuchtete in blinkendem Erz 
dieſer Kopf imponirend auf die feierlich geſtimmte Menge; blitzenden 
Auges, doch nicht manierirt, iſt es Freiligrath in aller Treue als der 
Dichter der Freiheit, der ſein eigen Grab bewacht. Der Dichter J. 
G. Fiſcher begrüßte dieſes markige eherne Antlitz, nachdem es der 
Stadtſchultheiß von Kannſtatt mit herzigen Worten als Pfand über⸗ 
nommen, mit einem fein gehaltenen Gedichte. Der Geſang der „Con⸗ 
cordla“ von Kannſtatt, die ſich um dieſes Denkmal und feine Ehrung 


bez., W 


ſo viel Verdlenſt erwarben, ſchloß die Feier, wle er dieſelbe eröffnet 
hatte. Dann ſchmückten ſchöne Hände den großen Grabſtein, der die 
Gruft deckt, mit Roſen und Blumenkränzen; die edle Geſtalt der 
Wittwe des Dichters, welche der Feierlichkeit mit einer ihrer Toͤchter 
und ihrer liebenswürdigen, leider von Kränklichkeit heimgeſuchten 
Schweſter beigewohnt, erhob ſich und die Dame empfing die herzlichen 
Grüße der ihr bekannten Anweſenden. So verlief in Wahrheit dieſe 
denkwürdige Feier, wie Freiligrath einſt auf Immermann's Andenken 
edichtet: 
era Den Todten Ehre, ſei ihr Schlummer lind, 

Die Rath und Stab noch den Lebendigen ſind, 

Die ewigen Lichtes vorglüb'n unſerer Bahn; 

An deren Gruft, wenn wir ihr zitternd nah'n, 

Um leiſe weinend ein Gebet zu ſtammeln, 

Wir friſchen Muth und neue Thatkraft ſammeln. 


[Aus dem Katechismus der Socialdemokratie.] Die „D. V. C. 
ſetzi ihre Auszüge aus ſocialdemokratiſchen Organen und Kundgebungen fort. 
ir entnehmen daraus Folgendes: 8 . g 
Das Manifeſt der communiſtiſchen Partei ſagt: Die Arbeiter haben kein 
Vaterland. Man kann ihnen nicht nehmen, was fie nicht baden. 

Oder meinen die Liberalen vielleicht, daß das bungernde Proletariat ſich 
freuen ſoll, nur weil Preußen⸗Deutſchland Frankreich beſiegt bat? Da ſind 
denn doch dieſe Herren auf dem Holzwege, Ubi bene, ibi patria, wo es 
uns wohlgebt, da iſt unſer Vaterland, dies iſt unſer Wahlſpruch. Mögen 
daber die Herren ob folder Vaterlandsloſigkeit ſich höchlichſt erboſen und 
mordpatriotenmäßig zetern, uns ſoll dieſes böchſt ſchnuppe ſein, wie uns 
überhaupt auch das ganze . . . ſehr ſchnuppe iſt. („Neuer Socialdemo⸗ 
trat“. Auguſt 1875.) 

Mögen die Beſtrebungen der Commune in Ibren Augen noch fo ver⸗ 
werflich oder gar verrückt fein, ſeien Sie überzeugt: das ganze europäische 
Proletariat und Alles, was noch Gefühl für Freibeit und Selbſtſtändigkeit 
hat, ſiebt in dieſem Augenblick auf Paris. Und wenn auch im Augenblick 
Paris unterdrückt wird, ſo erinnere ich doch daran, daß der Kampf in Paris 
nur ein kleines Vorpoſtengeſecht iſt. Krieg den Paläſten und Tod dem 
Müſſiggang! wird bald das Schlachtgeſchrei des europäiſchen Proletariats 
ein. (Bebel im Reichstag, 26. Mai 1871.) 


Die Revolution muß ſolidariſch fein und wir finden ein großes Beiſpiel 


in der Commune von Paris, die gefallen iſt, weil in allen Hauptſtädten, 
in Berlin, Madrid u. |. w. nicht gleichzeitig eine große revolutionäre Be⸗ 
wegung ausgebrochen iſt, welche in Verbindung ſtand mit dieſem gewaltigen 
Aufſtande des Proletariats in Paris. (Marx Rede im Haag. Sept. 1872). 

Das Blatt „Volksſtimme“, das wegen eingetretener Hinderniſſe erſt vom 
1. Juli ab erſcheinen ſoll, wird alſo „für die ruhige Entwickelung des 
Staatslebens“ wirken. So kündigt Herr Oberwinder der Bourgeoiſie an, 
um Abonnenten und Inſerate zu erhalten. Das iſt — faſſen wir uns kurz 
— offener Verrath an der Sache der Arbeiter. Die öſterreichiſchen Arbeiter 
baben nicht für ein reactionäres Blatt, „das für die ruhige Entwickelung 
des Staatslebens wirken will“, beigeſteuert, ſondern für ein internationales 
revolutionäres Arbeiteroraan. („Volksſtaat“, Nr. 48, 1873.) 


[Leopold Mozart's Grab.] Es waltet ein eigenes e über 
Leopold Mozart's und feines großen Sohnes Wolfgang Amadaus ſterblichen 
Reiten, daß deren Ruheſtäſten bisher unauffindbar geblieben find. Es find 
wohl die Friedhöfe bekannt, welche dieſelben aufgenommen, leider aber nicht 
der Ort, die Stelle, wo fie im Schooße der Erde ruhen. In Salzburg nun 
bat ſich, wie die „Salzb. Ztg.“ ſchreibt, ein kleiner Kreis von Verehrern 
Leopold Mozart's gefunden, welche ſich a anne ſpeciell deſſen Grab⸗ 
ſtälte aufzufinden oder zum mindeſten den Ort mit annabernder Genauig⸗ 
keit zu beſtimmen, wo dieſelbe ſich befand. Gegenwärtig weiß man nur, 
daß der Vater des großen Tondichters im Friedbofe zu St. Sebaſtian bes 
graben liegt. Im Jahre 1818 wurde indeß dieſer Friedhof gleichfalls ein 
Opfer des entſeſſelten Elementes, das bamals fat den ganzen rechtſeitigen 
Sladitbeil zerſtörte und in dem allgemeinen Chaos ging auch Leopold 
Mozarts Grab berloren. Allein damals lebte noch Nannerl Mozart, ver⸗ 
ehelichte Baronin von Sonnenburg, die mit ganzer Liebe an ihrem Vater 
gehangen hatte und fein Andenken allezeit hochbielt; dieſe batte jedenfalls 
enaue Kenntniß von der Rubeſtätte deſſelben. och leben viele ihrer 


chüler, welche vielleicht aus dem Verkehre ihrer Meiſterin von dieſer die 


eine oder andere Andeutung über die Grabſtätte Leopold Mozart's erfahren 
haben konnten. Wenn dies der Fall, ſo ergeht biermit an ſie die Bitte, 
diesbezügliche Mittheilungen an den Präsidenten der internationalen Mozarts 
Stiftung, Herrn Karl Freiherrn v. Sterneck, gelangen zu laſſen. 

[Eine höchſt ſcherzhafte Criminal⸗Verhandlung! fand in einer der 
letzten Sitzungen der Strafkammer in Flensburg ſtatt. Der wegen Betrugs 
angeklagte Gaſtwirth Johann Marten aus Süderbraruproi in Angeln er⸗ 
freute ſich in der Umgegend ſeines Domicils des Ruſes eines vielſeuigen 


eleuten war 


ſich um 


Pie de Dieſer Ruf war auch in verſchiedene Kreiſe der guten Stadt 


lensburg gedrungen und batte die Eheleute Hammer bewogen, 
ilſe an den „klugen Mann“ zu wenden. Den genannten 0 
nämlich im Laufe des Winters aus einer 1 Chatoui 
Geld entwendet worden, ohne daß das Schloß beſchädigt worden war. 
Spur des Thäters! Frau Hammer begab ſich mit Genehmigung ihres 
berrn zu Marten, ſtellte ihm die Sache vor und zeigte ihm einige Haare, 
welche einem Hausgenoſſen, den ſie in Verdacht der 
nebörten. Der zauberiſche Gaſtwirth verbrannte die Haare unter verſchiedenen 
Ceremonien und erllärte darauf, daß die Haare von einem Familienmitgliede 
derrührten, das jedoch nicht den Diebſtahl begangen habe. Es ſei jedoch 
etwas Böfes im Haufe und um es zu bannen, müſſe er in Perſon 
nach Flensburg. Da Marten wirklich recht geratben hatte, als er die Haare 
von einem Familienmitgliede herrührend bejeidind batte, wuchs das Ver⸗ 
trauen der Frau Hammer in feine Zauberkraſt und ſie entbot ihn nach 
Aung we Hier angekommen, ließ er die Thüren der Hammer ſchen Woh⸗ 
nung verſchließen und die Familienmitglieder einzeln in die von ihm occu⸗ 
pirte Stube treten. Jedem gab er ein zuſammengerolltes Stück Papier in 
die Hand, welches der Betreffende ſehr fel balten mußte, darauf würden die 
Papiere in eine Flaſche geſteckt, die, dicht verkorlt, in's Feuer gelegt wurde. 
Dann erhielten Alle Körner in die Hand, die alsdann ebenfalls in's Feuer 
wanderten. Andere Körner ſtreute der Magier vor die Chatouille und die 
Stubenthür. Für dieſe ausgezeichnete Beſchwörung, welche jedoch nicht den 
Dieb ermitteln, ſondern nur künftige Diebstähle verbindern ſollte, ließ ſie 
er Hexenmeiſter 100 M. von Hammer zahlen, durch welche Ausgabe die 
batouille allerdings leer und weitere Diebſtähle unmöglich wurden. Das 
Gericht bezeigte keinerlei Reſpect por der Zauberkunſt des 1. —5 ſondern 
berurtheilte ihn zu 2 Monaten Gefängniß und 100 M. Geldſtrafe. 
[Ein Geheimbund] Wie der „N. Fr. Pr. aus Prag geſchrieben 
wird, iſt es in den letzten Tagen den Bemühungen der Sicherbeitsbehörde 
gelungen, die Mitglieder eines Geheimbundes in dem Augenblicke zu übers 
raſchen, als fie in einem verfallenen Thurme beim Karlshofe ihre nächtliche 
Zuſammenkunft hielten. Um in den Thurm zu gelangen, mußten die Theile 
nehmer an Stricken emporklettern. Dieſelben halten es nicht blos auf Dieb⸗ 
ſtähle, ſondern auch auf weit ſchwerere Verhrechen abgeſehen und es wurden 
N Diem Beſitze auch diverſe Waffen, als Piſtolen, Dolche u. f, w. vorge⸗ 
unden. f 4 und 
Jahren in Haft genommen und dem Landes: als Strafgerichte eingeliefert 
worden, wo die Unterſuchung mit großem Eifer betrieben wird. Es haben 
anläßlich dieſer Verhaftungen bereits mehrere gerichtliche Hausſuchungen 
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Im Ganzen find 11 Theilnehmer im Alter zwiſchen 14 und 24 


bäterſchaft hatte, an⸗ 


ftattgefunden. Die Mitglieder des Geheimbundes hatten, wie man erzählt, 


ihre eigenen Statuten, nach denen jeder Verräther als dem Tode verfallen 

erklärt wurde. Nach den Ausſagen eines Betheiligten ſoll ſich unter den⸗ 

120 auch jenes Subject befinden, das vor Jahren eine Petarde beim 
olizei: Directiond: Gebäude abbrannte. 


Lobe - Theater. 


be ee 7 8. 7. M.: 

„Prinz Methuſalem.“ 

Sonntag. den 30. Juni. 8. M.: 
„Prinz Methuſalem.“ 


Volks-Theater 


im deutſchen Kaiſergarten. 
Sonnabend, den 29. Juni. Z. 1. M.: 
Palaſt u. Hütte“, oder: „Ein 
Rifion v. 2. Juni 1878“, Neueftet 

Senſationsſtück von B. Rödel. 


Verantwortlicher Redacleur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barih u. Comp. 


EEE SEE 
ansfehrer. 
n einer Kreisſtadt, nah bei 
Breslau, wird ein Hauslehrer 
für 3 Knaben im Alter von 8 
bis 9 u. 10 Jahren bei hohem 
Gehalt geſucht, welcher die Fähig⸗ 
keit beſitzt, bis Quarta eines 
Gymnaſiums vorzubereiten. Ans 
tritt bald oder 1. Oclober c. 
Näheres bei Hrn. S. Laqueur 
in Breslau, Blücherplatz 14. 
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Friedrich) in Breslan. 


Vertretung: Karl Pröll) 


